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XVII. Jahrgang, 


Ein bedeutſamer Beſchluß des 
Caſſationshofes. 

Paris, 15. Nov. Eine Note der officiöfen 
„Agence Havas“ befagt, der Caſſationshof, welcher, 
wie feiner Zeit berichtet, feine Entſcheidung dahin 

etroffen hatte, daß bis fetzt die Strafe, welche 
Dreyfus verbüßt, keiner Aenderung zu unter- 
ziehen ſei, ſetzte heute den Colonialminiſter in 
Kenntniß, daß er eine gerichtliche Verfügung 
erlaſſen habe, in welcher mitgetheilt wird, daß 
der Caſſationshof beſchloſſen hat, Dreyfus 
auf ſchnellem Wege von dem Revifionsprojeh 
zu benachrichtigen und aufzufordern, feine Ver⸗ 
theidigungsmittel vorzudringen. 

Der Coionialminifter hat telegraphiſch die Nach- 
richt erhalten, Drenfus ſei bei guter Geſundheit. 
Die Frogen, welche Dreyfus ſeitens des Caſſa · 
tionshofes vorgelegt werden ſollen, werden ihm 
auf gewöhnlichem Wege zugehen, ebenſo wie die 
dieſe Fragen betreffenden Schriftſtücke. 


Die republikaniſchen Blätter ſehen den 
Beſchluß des Caſſationshofſes als Triumph 
der Sache der Reviſion an, denn er ſei 


der Beweis dafür, daß die Ausfagen der fünf 
früheren Kriegsminiſter nicht den geringſten Ein⸗ 
druck auf die Mitglieder des Caſſationshofes ge- 
macht hätten. dem „Temps“ zufolge hal der 
Caſſationshof die Ueberzeugung von der Identität 
der Schrift und des Papiers des Bordereaus 
mit dem jüngſt beſchlagnahmten, auf Paus papier 
geſchriebenen Briefe Eſterhauus gewonnen und 
ordnete, um etwaige Zweifel zu beſeitigen, eine 
Unterfuhung durch Gachverſtändige an. 

Die nationaliſtiſchen Organe erklären, der Be- 
ſchluß ſei en und eine Beleidigung der 
verhörten früheren Kriegsminiſter und Dupuys, 
welcher Tags zuvor eine Derſtändigung Dreyfus“ 
abgelehnt habe. P6rouldde und Cavalgnac er- 
ſuchten den Minifterpräftdenten dupun, den Be- 
ſcluß des Cofjotionshofes nicht auszuführen; 
Dupun verweigerte jedoch dles eniſchleden und 
bat bereits die nöthigen Anordnungen getroffen, 
um den Beſchluß des Caſſatlonshofes zur Aus- 
führung zu bringen, wle folgende Depeſche 
meldet: : 

Paris, 17. Nov. (Tel.) der Colonialminifier 
ordnete telegraphiſch dle Freigabe der 
Eorrejponden; jwiſchen Dre ſus und feiner 
Gattin an. a 

Im Auftrage des Gouverneurs von Cayenne 
wird Dreyfus fortan nur noch als Ange ⸗ 
ſchuldigter behandelt. 0 ö J 

Unter dieſen Umſtänden erhält eine Kundgebung 
des famoſen Erkriegsminifters Chanoine einen 
Stich in das Lächerliche, welches bekanntlich in 
Frankreich noch tödtlicher wirken foll, als in 
anderen Ländern. „Goulois“, „Iniranſigeant“ 
und „Libre Parole“ enthalten nämlich über 
Chanoines geftrige Ausfage vor dem Höchſten 
Gerichte eine nahezu gleichlautende Mit 
theilung, die offenbar nur von Chanoine 
felbft ausgehen kann und in der es beißt: 
General Chanoines Ausfage war äuferft deutlich 
und kraftvoll, Er warf die rage der Geheim ⸗ 
papiere auf und flellte das höchſte Gericht vor 
die Nothwendigheit, ſich mit einer überaus ge- 
fährlichen Derantwortlichkeit zu beladen. Er be- 
kannte, daß er ins Miniſterium Briſſon mit dem 
Gedanken eintrat, er müſſe ſich in das Unver- 
meidliche ergeben und die Wiederaufnahme ge. 
ftatten, ſowie er jedoch von den Geheimpapieren 


Ein Hochzeitstag. 


Roman von F. Palmé- Panſen. 
[Nachbruck verboten.] 
s) (Fortſetzung.) 

Einmal trafen ſich ihre Blicke, ihr ſchoß dabei 
eine Blutwelle ins Geſicht; ſie ſah ſchnell zur 
Seite, als fei fie bei einem Unrecht ertappt, wäh. 
rend Ulrichs Augen einen Augenblick in zärtlicher 
Betrachtung an ihren Zügen hingen. Dann aber, 
wie in ſchweigendem Einverſtändniß, rafften ſich 
Beide auf und wandten ihre Aufmerkſamkeit dem 
ge zu, denn nun war das Herrenhaus er. 
reicht. 

Oiſelas Herz klopfte zum Zerſpringen. 

Sie hans fin, is erwarte fie eine Aufforde- 
rung, hineinzugehen. Dann. befann fie fih auf 
die Lage und ſchritt dem Zürften, der mit einer 
verbindlichen Nandbewegung ihr den Vortritt 
ließ, voraus in das anche. feierlich ſtille Haus 
hinein. Stimmen und Schritte wiederhallten darin. 

Ulrich bat den hohen Herrn einzutreten, und 
Dijela ſagte etwas Keynliches, das aber dem 
Sürften nicht recht zum Verſtändniß kam. 

Eine außerordentlich befangene, trotzdem 
reizende junge rau, dachte er dei ſich und ſah 
lächelnd, wie fie ſich in einer faſt kindiſchen Un⸗ 
beholjenheit im eigenen Heim bewegte, zögernd 
über die Schwelle des Zimmers trat, in der Mitte 
befjelben ſtehen blieb und ſich verlegen umſchaute, 
mit einem Ausbruch, als befürchte fie, es ſei hier 
etwas nicht in Ordnung. Und doch ſah alles 
ringsum ſo neu und blank aus, als ſei noch nie⸗ 
mals über den weichen Smyrna ein Fuß geeilt, 
als habe noch keine and die zarten Tüllvorhänge 
der weil geöffneten, auf eine mit Lorbeer und 
Dieander geſchmüchſe Terraſſe flihrenden Zenfter 
bas Saelchlegen. es war ein Prunhgemad, dem 
das Leben fehlte, 

Nirgends ein Buch, eine Handarbeit, eine 
Blume, O doch, dort ein großer, blühender 
Nelkenſtock. 

„Ah — ein planthue! Das IN ja ein Pradt- 
exemplar!“ — der Fürſt, an den Ständer her- 

— end. „Wohl Uhre Lieblingeblume, gnädige 

a “ 


Kenntniß genommen, habe feine Meinung ſich 
vollkommen umgewandelt. Er verſicherte dem 
höchſten Gerichte, die Geheimpapiere ſeien nleder 
ſchmetternd und fo geartet, daß ihre Enthüllung 
die ſchrecklichſten auswärtigen Derwicklungen (!) 
nach ſich ziehen würde. Er habe feinen Rücktritt 
nur darum fo geräuſchvoll ins Werk geſetzt, da- 
mit das Land auf die Cage aufmerkſam werde. 

Die Zeiten, in denen das Säbelraſſeln eines 
Generals genügte, um die Civiliſten einzuſchüchtern, 
ſind vorüber. Der Caſſationshof hat, ohne ſich um 
die Declamation des Herrn Chanoine und Con- 
ſorten zu bekümmern, beſchloſſen, die Auslieferung 
des geheimen Doſſiers zu verlangen, und es 
unterliegt wohl keinem Zweifel, daß heute weder 
ein Kriegsminiſter noch ein General es wagen 
wird, einem derartigen Beſchluſſe des oberſten 
Gerichtshofes Widerſtand zu leiſten. 

Daß jetzt ein anderer Wind in Zrankreich weht, 
als vor einigen Monaten, zeigt recht eindringlich 
eine Verhandlung im Senate. Dort brachte am 
Dienstag Conſtans einen Antrag ein, nach welchem 
den vor ein Mültärgericht geftellten Perſonen 
das Geſetz vom Jahre 1897 über die contra- 
dictoriſche Unterfunung zu Gute kommen ſoll, 
d. h. daß ihnen ein Nechtsbeiſtand während der 
Unterſuchung zur Seite geſtellt werde. Conſtans 
gab der Erwartung Ausdruck, daß der Senat es 
ſich zur Ehre anrechnen werde, fein Werk zu 
vollenden, denn es ſei wichtig, daß alle Bürger 
ganz gleiche Garantien vor Gericht genießen. 
(Beifall.) Conſtans verlangte die Dringlichkeit für 
feinen Antrag. Der Juſtizminiſter Lebret er- 
klärte ſich mit der Dringlichkeit der Berathung 
einverftanden und fügte hinzu, die Regierung ſei 
auch mit dem Princip des Geſetzes einver- 

anden. Die Dringlichkeit wurde ſodann bei 
chloſſen. 

Wie vorauszuſehen war, iſt der Schriftſteller 
de Preſſenes in zolge ſeines Eintretens für 
Drenfus und Picquart aus der Lifte der Ehren- 
legion gestrichen worden. Herr Preſſencé wird 
wohl kaum etwas anderes erwartet haben, er 
kann ſich jedenfalls mit dem Bewußtſein tröften, 
daß er ſich durch ſeinen mannhaften Brief, in 
dem er den Bruch des Ehrenwortes durch die aus 
der deutſchen Gefangenſchaft entlaufenen fran- 
zöſiſchen Offiziere geißelte, ſich die Sympathle aller 
anftändigen Menſchen. denen es mehr um das 
Weſen als den Schein der Ehre ankommt, ge- 

Paris, 17. Nov. Blättermeldungen zufolge 
wird der Advocat Momard dem Caſſationshofe 
neuerdings ein Geſuch um Zurüchberufung 
Dreyfus“ überreichen. Das Geſuch werde damit 
motivirt, daß es unerläßlich ſei, daß Dreyfus mii 
feinem Dertheidiger verkebre und von den Er- 
eigniſſen der letzten vier Jahre unterrichtet werde, 
welche er ſo wenig kenne, daß er noch immer 


auf feine Rehabilitirung durch General 
Bolsdeffre hoffe. Wie der „Siecle“ meldet, 
habe der Kriegsminiſter Freycinet feſtge 


ſtellt, daß in der Unterſuchung gegen 
Picguart arge Unregelmäßigheiten begangen 
waren, welche lediglich bezweckten, Picquart 
möglichſt lange in geheimer Haft zu halten. Es 
heißt, der Nationaſiſt Caſies werde Freycinet 
interpelliren, welche Maßnahmen er anläßlich des 
Beſchluſſes des Caſſalionshofſes zum Schutze 
militäriſcher Geheimniſſe zu ergreifen gedenke. 
Der „Libre Parole“ zufolge werde Cavaignac an 
mm--ůſjAmnr men 


„Ja, Hohelt”, ſtieß Giſela unter dunklem Er- 
röthen hervor. Sie machte dabei eine kleine 
Wendung, um nicht von Ulrich angeſehen zu werden. 

Bis zu dieſem Moment hatte fie gleich einer 
Fremden, die hier als Beſuch eingetreten, noch in 

ut und Fandſchupen dageſtanden, als wartete 

e, man ſollte ihr Platz anbieten. Ulrich hatte 
dem Fürſten einen Seſſel ans Zenfter gerollt. 
Das mahnte Siſela, was fie felbft zu thun habe. 
Endlich kam der Fut vom Kopfe herunter und 
auch der Handſchuh von den Fingern. 

„Geſtatte, daß ich dich davon befreie“, fagte 
Ulrich, indem er an Giſela herantrat, ihr die 
Sachen abnahm und bei Seite legte. Es war das 
er — fie perſönlich gerichtete Wort in dieſer 

un E. 

Der Fürſt lächelte. Dieſe junge Frau kam la 
gar nicht aus dem Erröihen heraus. Seine An- 
mejenheit ſchien auf fie elne faſt unheimliche 
Wirkung auszuüben, ein fortwährendes Jagen 
und Bangen ju erwecken. Ich bin doch kein 
Nenſchenfreſſer, nein Barbar, dachte er bei ſich. 
Kann man fie denn gar nicht aus dieſem be- 
klemmenden Zuſtand herausbringen und 
vertraulich machen? 

Und er bemübte ſich, alle ihm zu Gebote 
ſtehende Liebenswürdigkeit zu entfalten und be- 
gann wieder lebhaft zu reden. Leicht den Ober ⸗ 
körper vorgebeugt, knüpfte er an die eben ge- 
machte Bemerkung an und ſagte: „Ich theile 
Ihren Geſchmack, meine gnädige Frau, und mit 
Ihnen und mir ganze Völker, die in der Cultur 
dieſer ſchönen duftenden Blume gemetteifert und 
dadurch fo viel herrliche Arten erzielt haben. 
Dianthus bezeichnet eine göttliche Blume, eine 
Ehrendenennung, die der Nelne wegen ihrer 
Schönheit und ihres Duftes zu Theil geworden if. 
Don den Nelken läßt ſich Manches erzählen. Welch 
eine Menge von Spielarten giebt es“, warf er 
arglos hin. 

Diefe Bemerkung tried Siſela wieder beiße 
Röthe ins Geſicht, 

Der Diener trat eben rechtzeitig pereln, um 
dem Geſpräche eine andere und 2 
Wendung zu geben. Er präfentirte dem 3 
auf ſilderner Platte ein Glas Chateau la Role 
Johelt pflegte nur Noihwelm zu irinden. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


dieſer Debatte Theil nehmen und ſchwere An- 
agen gegen Briſſon erheben. 


Politiſche Ueberſicht. 


1 Danzig, 17. November. 
Eine Glückwunſchdepeſche des Kaiſers. 
Berlin, 15. Nov. Bei der heutigen Feier des 
150 jährigen Beftehens des Invalidenhauſes 
verlas der Commandeur des Gardecorps, General 
Bock, folgende Depeihe des Kaiſers, datirt aus 
Ranea, von Bord der „Hohenzollern“ vom 14. No; 
vember: „Ich entbiete dem Invalidenhauſe zu dem 
morgenden Jubelfefte Meinen königlichen Gruß 
und danke allen feinen Angehörigen für die 
treuen Dienſte, die ſie Mir und dem Daterlande 
geleiſtet haben, von Herjen. Möge die Stiftung 
Meines erhabenen Abnberrn, des großen Königs 
bis in die fernfte Zukunft bleiben, was fie war 
und iſt, eine Stätte der Erholung: Laeso et 
invicto militi. Wilhelm.“ 


Berliner volksparteiliche Bezirksvereine 
gegen die „Freiſinnige Zeitung“. 

Berlin, 15. Nov. Der Vorſtand des 2. Berliner 
Reichstagswahlkreiſes der freifinnigen Volks ; 
par tei beſchloß in ſeiner gefirigen Sitzung eine Reſo⸗ 
ſution, welche Verwahrung einlegt gegen den in 
der „Freiſinnigen Zeitung“ erhobenen Vorwurf 
einer demagogiſchen Behandlung des Elehtricitäts- 
vertrages durch Referate einzelner Mitglieder der 
Minorität in öffentlichen Berfammlungen. 

Der freifinnige Bezirksverein des Wedding ⸗ 
Stadttheils erklärte ſich gegen den Dertrag der 
Stadt mit den Elektricitätswerhken. 

Eine Proteftverfjammlung des fortſchritt⸗ 
lichen Bereins vor dem Halleſchen Thor gegen 
den Dertrag der Stadt mii den Berliner 
Elektricitätsmerken geftaltete ſich geſtern Abend 
zum großen Theile zu einer Abmehr gegen die 
Angriffe der „Freiſinnigen 31g.“ auf die Gegner 
des Dertrages. U. a. meinte der Stadtverordnete 
und Abgeordnete Kreitling, man hacke auch 
deswegen auf die neue Zraction, weil ſich 
in ihr zwei Mitglieder der freifinnigen Der⸗ 
einigung befänden. Er könne nur fagen, 
daß das eine Mitglied, Preuß, ſich durch hervor⸗ 
ragende Sachkenntniß und eniſchloſſenes Ein- 
treten für die foctalen Aufgaben der Commune 
ſteis ausgezeichnet habe. Er (Areitling) habe 
noch geſtern an Eugen Richter geſchrieben, daß 
eine engere Fühlung der Parteſſeitung mit der 
Stimmung der Bevölkerung ſehr zu wünſchen ſei. 

Stadtverordneter Dinſe befürchtet, daß diefe 
Mahnung wenig fruchten werde, wenn es habe 
vorkommen können, daß Herr Richter im zweiten 
Wablkreiſe einfach beſtimmt, wer gewählt werden 
ſolle, jo werde er ſich auch weiterhin das Recht 
nicht mehmen laſſen, als Chef der Volkspartei 
die Bürgerſchaft wie das „liebe Stimmvieh“ 
zu commandiren. Eine Beſſerung ſei nur 
zu hoffen, wenn Richter ſich eine Zeit- 
lang zue Ruhe ſetzte. Die Zerriſſenhett 
in der Partei ſei noch verſchärft worden durch 
den ganz unhaltbaren Zuſtand, daß ihr parla- 
mentariſcher Führer auch noch als Leiter einer, 
wenn auch unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit, 
erſcheinenden Zeitung ſich anmaße, den Wählern 
in jedem einzelnen Falle feine Anſichten vorzu- 
ſchreiben. Die mangelnde Einigkeit in der Partei 


Chevaleresk reichte derſelbe das von dem Silber ⸗ 
teller gehobene Glas der jungen Hausfrau, und 
dann das ſeinige hoch haltend, ſagte er galant: 
„Ein Hoch der Schönhelt, Jugend und Liebens- 
wür digkeit. Ihr Wohl, meine verehrte Frau.“ 
Und die Gläſer klangen. 

In SGiſelas Hand er zitterte der cryſtallene 
Kelch, als Ulrichs Glas an das ihrige ſtieß; fein 
Blick, der tief in ihre Augen tauchte, fagte ihr 
mehr als Worte. 

Es wurde ihr plötzlich leich! und glückſelig zu 
Nuthe, ihre ganze Befangenheit ſchwand. Nun 
lernte der Zürft fie doch noch — wenn auch erſt 
im letzten Augenblicke, denn es war bereits ge- 
meldet, daß der Jagdwagen vorgeiahren ſei — 
in ihrer anmuthigen Natürlichkeit, in ihrem 
ganzen Liebreiz kennen. 

Sie ſtand ihm plötzlich unbefangen Rede und 
Antwort und entfaltete eiwas von ihrer ſonnigen 
Lehaftigkeit. 

Bei ſich dachte er: was nicht ein feines Deinchen 
vermag! = 

Er hielt den Burgunder für den Zauberer, der 
dieſer jungen Frau die Zunge gelöſt. Die Magie 
der Liebe kannte der alte Hageſtolz nicht. 


Siſela harrie herjhiopfend der Rückkehr Ulrichs. 
Das Auge auf die Thür gerichtet ſtand fie da, 
regungslos, als wenn ſie in der That durch einen 
Zauber an den Platz feftgebannt fei, wo ihr ſo⸗ 
eben der ritterſiche Fürft verabſchiedend die Hand 


geküßt, 

4 805 fühlte ih von der Sewißheit des plößlic 
über fie hereinſtrömenden Glückes berauſchl. Eine 
große, nicht himmelſtürmende, aber feierliche, 
weiche Sümmung ergriff fie. die Stunde, die 
erſehnte, war da, in der ſich ihr der Geliebte 
zurückgab. Sie preßte die Hände gegen ihr glück 
ſeliges Fer, 

Nun Schritte — nun Im der geöffneten, ſich 
Ihnen wieder ſchließenden Thür feine Seſtalt, 
öflen gehaltene Arme — ein Ruf dann, sitternd 
vor Jubel und Bewegung: „Meine Divacitas!“ 
— und fie flog ihm entgegen, lag an feinem 

erzen, die Arme um feinen Hals geſchlungen, die 
ippen an feinem Munde in langem Aufle, 


ſei nicht in 


ſachlichen Differenzen begründet, 
ſondern in allzuſtarken perſönlichen hervorgetreten, 


Abg. Kreitling würde ſehr dedauern, wenn 
Richter, der bedeutendſte Parlamentarier Deutſch- 
lands, nicht mehr die leitende Kraft der Bolks- 
partei bilden würde. Er könne aus eigener Er- 
fahrung nur lagen, daß Richter fachlichen 
Erwägungen nicht unzugänglich ſei. Allerdings laſſe 
ſich nicht leugnen, daß er in letzter Zeit in vielen 
Fragen ſchlecht berothen geweſen; dieſe ſchlechten 
Rathgeber müßten entfernt werden und es ſei je 
auch damit ſchon der Anfang gemacht worden. 


Zur ruſſiſchen Dieheinſuhr. 

Petersburg, 15. Nov. Der „Regierungsbote“ 
veröffentlicht gegenüber den Erklärungen in der 
„Nordd. Allg. 31g.“ in Angelegenheit der Gefahr 
der Einſchleppung von Diehſeuchen in das deuiſche 
Reich eine Mittheilung der Deterinärverwaltung 
über die ruſſiſchen Vorkehrungen gegen Seuchen, 
welche zu nachſtehendem Schluſſe gelangt: „Die 
feitens des Minifteriums des Innern in den letzten 
2 Jahren getroffenen Maßnahmen haben erheblich 
die veterinäre Beaufſichtigung der aus Rußland 
auszuführendenSchweine oerbeſſertreſp. diechefahr⸗ 
loſigkeit der Einfuhr derſelben erhöht. die Controle 
des Geſundheitsſtandes des Diehes im MWeichfelgebiete 
iſt durch die Erhöhung des Deterinär-Perſonals 
geſichert. Der Transport von Exportſchweigen 
nach Sosnowice iſt nur mittels der Eiſen⸗ 
bahn geftattet. die Schweine werden door der Der- 
ladung einer fünftägigen Quarantäne unterjogen 
und zum Export werden nur Schweine mit Ge- 
ſundheitspäſſen zugelaſſen. Das Refultat der ſehr 
ſtrengen Ausführung dieſer Maßnahmen iſt, daß 
jeit Januar 1897 unter den ruſſiſchen Schweinen, 
welche den preußiſchen für fremdes Dieh offenen 
Schlachthäuſern zugeſtellt worden find, kein 
Krankheits- oder verdächtiger Fall vorge- 
kommen iſt. Seit Anfang 1898 ift derartiges 
nicht einmal unter den Schweinen in Sosnowies 
vorgekommen. 

Bekanntlich hat kürzlich die „St. Petersb. Ztg.“ 
mitgetheilt, daß Derhandlungen ſtaltfänden, um 
die deutſche bezw, preußiſche Regierung von der 
Beſſerung der fanitären Derhältniſſe beim ruffi- 
ſchen Dieh zu überzeugen und fie zu theilweiſer 
Oeffnung der Grenze ju veranlaſſen. In dem 
Nachtragsprotokoll vom Februar 1897 ift deutſcher⸗ 
ſeits zugeſagt, nach durchführung der in Ruß land 
für nothwendig erachteten Reorganijalion des 
Betrrinärmweiers die Frage der Einfuhr ruſſtſchen 


Diehes und Sleiſches nach Deutſchland in erneute 


Erwägung zu nehmen. Der geftern früh mit- 
getheilte Artikel des ruſſiſchen „Regierungsboten” 
über die von Rußland getroffenen ſanitären 
Maßregeln ſcheint darauf hinzudeuten, daß Ruß⸗ 
land weitere Conceſſionen in Betreff der Dieh- 
einfuhr verlangt. 
Eine nachträgliche Abrechnung mit 
Frankreich 

hielt am Dienstag der engliſche Eolontalminifter 
Chamberlain in Nancheſter in einer Rede, in 
welcher er ſich über die engliſch⸗ franzöſiſchen 
Beziehungen wie folgt ausſprach: 

„Die militäriſchen und Marinerüſtungen haben 
nicht das Ziel, irgend eine Nacht zu bedrohen, 
und fie dürfen nicht als Drohung ausgelegt 
werden. Sie find nur Vorſichtsmaßnahmen, die 
ſehr natürlich waren in dem Augenblick eines 
ſchweren Conflicts mit einer anderen Nation. Es 


Ein überwältigendes Glück iſt ſtumm wie ein 
großer Schmerz. 

Ihm und auch ihr war es — ohne daß fie ſich's 
ſagten —, als hätten ſie ſich heulte zuerſt gefunden, 
nun erſt die ganze reiche Liebe ihres Herzens er» 
kannt, fih zum erſten Male heute umſchlungen. 
geküßt, jo — fo wie jetzt in dem hochwogenden 
Gefühl einer Leidenſchaft, die Giſela disher noch 
nicht gekannt. 

Er jog ſie auf eln Sopha, küßte ſie immer 
wieder — als wenn er Jahre lang mit brennendem 
Derlangen auf dieſe Stunde gewartet. Und da⸗ 
zwiſchen ſah er ſie an. O, diefe Augen, wie er fie 
liebte — dieſe Augen mit den weichen Lidern und 
dem goldbraunen Schimmer, die durch ihn gelerm 
hatten zu flammen und — freilich ohne ſeine 
Schuld — zu weinen. 

Und fie weinte auch jetzt. Es war ein ganz 
leiſes, wunderbares Weinen, rührend anzuhören. 
Es klang jo, als wolle ſich eine von wehen Er- 
innerungen erdrückte Seele aus der Sefangen⸗ 
ſchaft loslöſen, um jauchzen zu können. Er ließ 
ſie ruhig gewähren — es konnte nicht anders 
fein — es war gut fo, Mitten aus dem ſtillen 
Sqchuchzen heraus flüſterte fie ihm einige Worte 
zu. Er mußte ſich ihr ganz zuneigen, um zu ver- 
ſtehen: „Derzeihe mir“, bat ſie, „verzeihe mir, fo» 
viel du kannſt, Ulrich.“ h 

Da küßte er fie und ſprach längere Zeit leiſe 
auf fie ein. Es mußten wohl ſehr liebe Worte 
fein, denn fie lächelte unter Thränen, jenes 
ſtrahlende Cächeln, das ihr vorhin die Freude an 
ihrer Schönheit entlockt. 

„Und nun, mein Liebling“, bat er, „nichts mehr 
von der Der gangenheit, kein Anklingen mehr an 
den Schmerz. Er ſoll unſer ſonniges Slück nicht 
beſchatten, er ſoll verbannt fein, Dergeflen können 
wir ibn, dieſen ſtrengen Erzieher, ja nimmer und 
follen es auch midi. Bil du glücklich, meine 
Dipacitas?“ 5 

Obwohl er es jah. wollte er es doch hören, 
konnte es nicht genug hören. Doch am meiſten 
deſeligte ihn ihre Hingabe, ihre Zärtlichneit. die 
fie ihm dazumal, ehe ihre Liebe die Feuertaufe 
erhalten, fo barg zugemeſſen, unerdeten bis auf 
ein einziges Mal niemals erwiejen hatte, 

(Schluß folgt) 


— 


wäre widerſinnig ‚ie einzuſtellen, evor jeder 
Srund zur Gefahr verſchwunden if. Ich bin 
überzeugt, alle Freunde des Friedens goffen, daß die 
Entſcheidung Frankreichs inbeireffsaſchodas anzeigt, 
daß Frankreich das Princip anerkennt, das wir ver- 
lechten. Wir beanſpruchen im Namen fegyptens, 
das wir um den Preis der größten Opfer von 
Nuin und Anarchie befreit und wieder in eine 
günſtige Cage gebracht haben, die völlige Herr ⸗ 
ſchaft üder alle Territorien, die Aegnpten 
2 angehörten, oder die in die Hände der 

erwiſche gefallen ſind. die Frage der genauen 
Lage der Grenzen zwiſchen den ägnptiihen und 
franzöſiſchen Beſitzungen kann den Gegenſtand 
von hiſtoriſchen und geographiſchen Unterſuchungen 
und von freundſchaftlichen Beſprechungen bilden; 
wir können bereit ſein, Frankreich alle nur mög- 
lichen Garantien bezüglich des Zuganges zum Nil 
für feinen Handel zu geben, aber über das 
Princip, das ich foeben dargelegt, kann es keine 
Discuſſion geben. 5 

Chamberlain führte weiter in ſeiner Rede aus: 
Auf den Rückzug Marchands aus Fojhoda müſſe 
natürlicherweiſe die Räumung aller der Poſten 
jolgen, welche derſelbe errichtet hat auf dem 
zrüher zu Aegnpten gehörigen Territorium. Wenn 
Marchand jedoch lediglich als ein Gendbote der 
Civiliſation betrachtet werden könnte, dürften die 

Sawierigkeiten, welche Englands freundſchaftliche 
Beziehungen zu Frankreich bedroht hätten, als 
gänzlich gehoben angeſehen werden. Aber auch vor 
dem Faſchoda-3wiſchenfall ſelen die Beziehungen 
zu Frankreich nicht durchweg befriedigende ge- 
weſen. Es jei für eine vollkommene Verſtändigung 
nothwendig. daß die franzöſiſchen Politiker endlich 
die Taktik aufgeben, welche fie jo manches Jahr 
verfolgt haben, mit dem Ziele, der engliſchen Politik 
in allen Theilen der Welt Schwierigkeiten zu 
machen, ſelbſt da, wo die Franzoſen ein materielles 
Intereſſe nicht beſitzen. Die Occupation Jaſchodas 
lei der Höhepunkt einer Reihe von Handlungen 
geweſen, welche England als unfreundliche anzu- 
ſehen genöthigt geweſen ſei. Chamberlain führte 
ſodann aus, wie die franzöſiſchen Forderungen 
in New Foundland in fortgeſetztem Steigen be- 
griffen ſeien, daß England ferner ſich gezwungen 
eſehen habe, in Weſtafrika eine neue Armee 
ſpeclel für den Schutz des Hinterlandes gegen die 
Einfälle der Jranzoſen zu ſchaffen, welche die 
unter britiſchem Protectorat befindlichen Häupt- 
linge angegriffen hätten. England habe ein der⸗ 
ariiges Vorgehen von einer Nation nicht erwartet, 
mit welcher es freundliche und herzliche Beziehungen 

aufrechtzuerhalten wünſchte. In Madagaskar ſei 
der engliſche Fandel ohne KNückſicht auf die Ber- 
träge zu Grunde gerichtet worden. Ueberall in 
der Welt ſei der franzöſiſche Einfluß angeſpornt 
worden ohne Nückſicht auf engliſche Empfindlich⸗ 
teit, auf engliſches Intereſſe. 

Großbritannien wünſche nur ſolche Er⸗ 
werbungen in China, als nöthig ſeien, um 
eine maritime Stellung zu garantiren. Groß- 
britannien halte es nicht für nöthig, den Be- 
‚trebungen anderer Mächte Hinderniſſe zu be- 
zeiten, vorausgefetzt, daß fie nicht gegen jene 
broßbritanniens verſtoßen, daß die Märkte 
Iihnas dem ehrlichen Wettbewerb offengehalten 
verden. In der Frage der dem Auslande in 
Thina gewährten Conceſſionen habe England 
Hisher keinen Grund zur Klage. Er gäbe indeſſen 
zu, daß einige Gefahr beſtände, daß Groß- 
Sritannien von einigen offenen Märkten in Zu- 


-hunit ausgeſchloſſen werde. Ein Abkommen mit 


Ruf land wäre wünſchenswerth, aber er habe 
dei allen ſolchen Abkommen die Erfahrung ge- 
macht, daß keins eine andauernde Geltung be» 
Galie, wenn es nicht in den Intereſſen beider 
Darieien liege, daran feftzuhalten, oder wenn die 
eine Partei ſtark genug ſei, eine Fefthaltung an 
dem Abkommen zu erzwingen. Thalſächlich wünſche 
Zroßbritannien eine bejjere Garantie, die Politin 
der aſſenen Thüren zu ſichern, als ein auf dem 
papier ſtehendes Uebereinkommen. Solches könne 
ber nur in dem allgemeinen Uebereinkommen 
der Nationen gefunden werden, die in China die 
überale Kandelspolitiß befolgen. Deutſchland, 
Japan und die Vereinigten Staaten ftehen dieſer 
politik günſtig gegenüber. Japan habe in den 
letzten wenigen Jahren Vorbereitungen getroffen, 
welche ihm bald die Macht geben, die in keiner 
Combinalion im Orient vernachläſſigt werden 
dürfte, 

Chamberlain äußerte ſodann feine Freude, daß 
die Beziehungen zu Deuiſchland und den Ber- 
einigten Staaten enger und herzlicher geworden 
wären, als bis vor kurzem. Die Intereſſen 
dieſer beiden Länder wären dieſelben wie die 
Großbritanniens, aber es ſei keine Rede von 
einem formellen Bündnißvertrag, den Groß- 
britannien nicht brauche. Großbritannien ſei 
fähig, für ſich allein zu ſtehen, aber wenn es eine 
Allianz eingehe, ebenſo viel zu geben als es er- 
halte. Gleichzeitig fuhr Chamberlain fort, die 
jreundſchaftlichen Beziehungen zu den Mächten zu 
betonen, deren Iniereſſen mit denen Groß- 
britanniens übereinſtimmten und drückte des- 
halb namentlich ſeine Freude aus, daß ſolche 
Vortſchritte in den Beziehungen zu Deutſchland 
gemacht würden. Er könne heinen Platz in der 
Welt ſehen, wo die deutſchen Intereſſen im ernft- 
lichen Widerſpruch mit denen Großbritanniens 
fänden, er halte es deshalb für möglich, auch 
ohne eine ſtändige Allianz zu einer allgemeinen 
Berftändigung mit Deutſchland zu gelangen.“ 

So der engliſche Golonialminifter, deſſen Ton 
vermöge ſeilles heißblütigen Temperaments 
freilich ſehr abſticht gegen die milden Worte, die 


neulich der gemäßigtere Premierminiſter Lord 


Salisbury über dafjeibe Thema geſprochen. In⸗ 
deſſen braucht man darin durchaus nicht einen 
Grund zu einer Beunruhigung zu ſehen. Die 
Franzoſen haben ja bereits nachgegeben; Cham- 
berlains ſcharf pointirte Erklärungen find ſomit 
nur eine Kanonade nach der Schlacht, Schüſſe, 
die den Franzoſen nachgefeuert werden, um ihnen 
die Rückkehr in ihre alte Pofition ein für allemal 
u erleiden. Dem Feinde goldene Brücken zu 
bauen, ift offenbar Ehamberlains Sache nicht. 


Franzöſiſch-italieniſcher Zwiſchenfall. 

Rom, 17. Nov. Wie eine depeſche der „Tri- 
bung“ aus Neapel meldet, läuft dort mit Hart- 
näckigkeit das Gerücht um, daß in den letzten 
Tagen ein franzöſiſches Schiff die Küſte von 
Naheita (om rothen Reer) angelaufen und dort 
einen franzöſiſchen Offizier und einige franzöſiſche 
Soldaten an Land geſetzt habe. Der italieniſche 
Commandant in Raheita habe fie benachrichtigt, 
daß das Gebiet ein unter italieniihen Schutze 
ftehender Platz ſei. Der franzöſiſche Offisier foll 
darauf zwar einige Borbehalte gemacht, ſich aber 
mit jeinen Leuten wieder eingeſchifft haben. Der 


Borfall gabe Eindruck hervorgerufen, da man 
annehme, er fei eine Folge der Intriguen des 
Eriultans von Raheita und des ruſſiſchen Ein- 
ſpruches, daß das italieniſche Protectorat über 
die genannte Küſte nicht anzuerkennen ſei. 

Ein weiteres Telegramm aus Maſſaua bringt 
über die Affaire folgende Einzelheiten: 

An einem zu dem Sultanat Raheita gehörenden 
Punkte an der Küſte hatte der franzöſiſche Kreuzer 
„Skorpion“ einen franzöſiſchen Commiſſar mit 
6 Matroſen und 2 Ascaris gelandet. Der die 
Garniſon von Raheita befehligende italienſſche 
Difisier begab ſich mit einer halben Compagnie 
an Ort und Stelle und verlangte von dem fran⸗ 
zöſiſchen Commiſſar Aufklärungen. dieſer ant- 
wortete mit der Behauptung, daß dieſer Punkt 
bereits auf franzöſiſchem Gebiet liege. Er erklärte 
ſich jedoch bereit, mit den Matroſen an Bord des 
„Skorpion“ zurückzukehren, ließ aber die beiden 
Ascaris an Land und theilte ihnen einen feiner 
Civilunterbeamten zu. Der italieniſche Offizier ließ 
nur einen Zug an Ort und Stelle zurück in der 
Erwartung, daß der Vorfall zwiſchen den beider- 
ſeitigen Regierungen, denen fofort Nachricht er- 
ftattet wurde, zur Erledigung kommen werde. 


Die Lage auf Kreta 

iM nunmehr ſoweit befriedigend, daß ein Theil 
der Streiträfte der vier Mächte zurückgezogen 
wird. Geſtern hat bereits das italieniſche Bataillon 
von Kaneg die Heimreiſe angetreten, auch das 
franzöfifhe Bataillon wird demnächſt nach Frank- 
reich zurückgebracht werden. Der ruſſiſche Kreuzer 
„Herzog Edinburg“ wird demnächſt aus dem 
Geſchwader Skrydlows in den kretiſchen Ge- 
wäſſern ausſcheiden und eine Uebungsreiſe nach 
dem Atlantiſchen Ocean antreten. Gouverneur 
Schakir Paſcha hat ſich nach Konſtantinopel ein- 
geſchifft. die Stadt Kanea hat zur Feier der 
Durchführung der Autonomie Feſtſchmuck ange- 
legt. In der Provinz Sitia traten die chriſtlichen 
und muſelmaniſchen Notabeln unter Vorſitz der 
Dertreter der franzöſiſchen Behörden zu einer 
Berathung juſammen. Dieſe Derſammlung legt 
Zeugniß ab von der aufrichtigen Annäherung, 
die zwiſchen den Chriſten und Muſelmanen ftatt- 
gefunden hat. die Letzteren haben begonnen, 
ihre Dörfer wieder in Stand zu ſetzen. — Wenn 
es nur vorhält! 


Die Gefahr eines neuen Bruches zwiſchen 

Spanien und der Union 
erſcheint heute verringert, wenn auch Spanien 
noch immer auf ſeiner Souveränetät über die 
Philippinen beſteht. Die Hauptſache aber iſt, daß 
die Amerikaner etwas für die Philippinen zahlen 
wollen, und da die Spanier nichts nöthiger 
brauchen, als Geld, ſo wird ſich ſchließlich eine 
Einigung ſchon erzielen laſſen. So meldet das 
Reuter’ihe Bureau vom 15. November aus 
Waſhington: 

Nach Anſicht der Beamten des Gtaatsdeparte- 
ments fteht zu erwarten, daß einige Sitzungen 
der Friedenscommiſſion darauf verwandt werden, 
über die Höhe der Summe zu verhandeln, welche 
an Spanien für die Ueberlaſſung der Philippinen 
zu zahlen ſein wird. Falls die Friedensverhand⸗ 
lungen abgebrochen werden, würden die Ber- 
einigten Staaten jofort die geſammten Philippinen 
nehmen und den Zeldzug von neuem beginnen 
mii dem Endziele, bedingungslos die Abtretung 
jedes Gebietsiheiles zu erlangen, dos fie nur 
immer fordern würden. Es , die Regier 
würde jetzt lieber 20 oder 25 Millionen Dollars 
zahlen, als den Krieg wieder beginnen, aber 
Präſident Me. Kinley ſei nicht gewillt, eine un- 
8 Derlängerung der Verhandlungen zuzu- 
aſſen. 

Die ſpaniſch-amerikaniſche Friedenscommiſſion 
hielt geſtern eine Sitzung ab, welche von 2½ bis 
3 Uhr dauerte. Die ſpaniſchen Commiſſare legten 
ein Memorandum vor, in deſſen zwei erſten 
Dritteln mit Entſchiedenheit die Anſprüche be- 
treffend die Souveränetät auf den Philippinen 
völlig aufrecht erhalten werden. In dem letzten 
Drittel wird der Unterſchied in der Auslegung, 
welche von der einen und der anderen Seite den 
Beſtimmungen des Artikels 3 des Protokolls 
gegeben wird, zuſammengefaßt und genau dar⸗ 
gelegt. Zum Schluß wird erklärt, die ſpaniſchen 
Commifjare lehnten es im Princip nicht ab, 
ihrerſeits die Auslegung, welche fie dieſem Artikel 
geben, der Entſcheidung eines auf beiderjeitiges 
Uebereinkommen hin ernannten Schiedsrichters 
zu unterbreiten, der mit hinreichender Vollmacht 
ausgeſtattet ſei. Nur dieſer letzte Theil des 
Memorandums wurde von den Spaniern ver- 
leſen. Die amerikaniſchen Commiſſate gaben zur 
Kenntniß, fie behielten ſich die Prüfung des ihnen 
unterbreiteten Schriftſtückes vor. Auf ihren Dor⸗ 
ſchlag wurde die nahe Sitzung der Conferenz 
auf Sonnavend feftgejeht. 

Washington, 17. Nov. (Tel.) die Vereinigten 
Staaten beabſichtigen thalſächlich an Spanien auf 
Rechnung der Philippinen eine baare Geld- 
zahlung zu leiſten und gedenken nicht mit den 
Inhabern ſpaniſcher Schuldverſchreibungen in 
Derbindung zu treten. Im Kriegsdepartemen 
zeigte ſich in den letzten Tagen lebhafte Thätig⸗ 
keit zur Vorbereitung von Truppen für den 
überſeeiſchen Dienſt; wenigſtens werden zehn 
Regimenter regulärer Truppen den Befehl er- 
— — ſich zum Dienſte in den Tropen bereitzu⸗ 
halten. f 

Die Unruhen in Havanna ſollen beendet fein. 


Weitere Conceſſionen der chineſiſchen 
Regierung. 

Aus Peking wird dem Keuter'ſchen Bureau 
gemeldet: Die Truppen Kangſus begannen geſtern 
den Abmarſch. Fünf Regimenter find nach 
Zihi-tihau, das 100 engliſche Meilen nördlich 
von Peking liegt, abgerücht und bedrohen die 
Eiſenbahn nicht mehr. 

Das Zfung-li-Yamen gab geſtern das Ber- 
ſprechen, den Vertrag betreffend die Tientſin⸗ 
Tſching-Kiang-Eiſenbahn dem engliſch-deutſchen 
Syndicat zu bewilligen. der ſüdliche Theil der 
Linie ſoll mit engliſchem, der nördliche mit 
deutſchem Kapital gebaut werden. Die deutſchen 
Intereſſen werden vertreten werden durch 
Carlowitz und die Deutſch-Aſiatiſche Bank, die 
briliſcen durch die Hongkong Schanghai Bank 
und Jardine Mathiefon. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 16. Nov. Wie die „Berl. Pol. N.“ 
versichern, find die Vorarbeiten für die Militär- 
vorlage ſoweit gediehen, daß in nächſter Zeit 
bereits der Bundesraih in der Tage fein dürfte, 
in die Erörterung der Vorlage einzutreten. Es 
erſcheint daher keineswegs ausgeſchloſſen, daß 


dem Reichstage die Militärvorlage, wie im Vor- 
jahre die Flottenvorlage, zugleich mii dem Etat 
zugehen wird. 


— Graf Stolberg Wernigerode, Rittmeifter 
dei dem Ulanen-Regiment Nr, 15, der den 
Sergeanten Scheinhardt im Manöver erſtach, 
wurde mit Dienſtentlaſſung, ſowie drei Jahren 
und dier Monaten Gefängniß befirafl. Das 
Urtheil hat die Beſtätigung des Kaiſers erhalten. 

— die Umwandlung der Berliner Bäcker ⸗ 
Innung „Germania“ in eine freie Innung 
iſt von der geſtrigen Seneralverſammlung be- 
ſchloſſen worden. 


* [Einer bitteren Beſchwerde] über zurüc- 
ſetzende Behandlung, die den nach Jeruſalem 
entjandten evangeliſchen Dertretern widerfahren, 
giebt der „Reichsbote“ in folgenden Worten 
Ausdruck: 

„Die zur Einweihung der evangeliſchen Erlöſer kirche 
vom Kaiſer eingeladenen Vertreter der evangeliſchen 
Kirche auf einem gemietheten alten engliſchen Dampfer 
und in Jerufalem einlogirt in einem franzöſiſchen 
Kloſter, wo fie ſich ſcheuen mußten, eine evangeliſche 
Andacht zu halten und ein deutſches Lied zu fingen: 
das iſt für jedes deutſche und evangeliſche Empfinden 
ein ſehr deprimirender Eindruck, und man fragt un- 
willkürlich: wer hat das zu verantworten?“ 

[aus der bevorſtehenden Militär vorlage! 
theilt der militäriſche Mitarbeiter des „B. Tgbl.“ 
ferner mit: „Die Dorlage behält zunächſt für eine 
weitere Dauer von fünf Jahren die zweijährige 
Dienſtzeit bei den Jußtruppen bei; fie regelt die 
Friedens präſenz für dieſe dauer von neuem und 
erhöht ſie nicht unweſentlich. Sie ſieht höhere 
Siffern der Bataillone, Escadrons und Batierien 
vor, als fie der § 2 des Geſetzes vom 3. Auguſt 
1893 ergiebt, und überdies die Errichtung einer 
neuen Truppe, nämlich von drei. Telegraphen- 
bataillonen. Don der Reform werden Infanterie, 
Feldartillerie, Fußartillerie, Cavallerie, Pioniere 
(Telegraphenbataillone), Train berührt werden.“ 
Bei der Zelbartillerie und Cavallerie handele es ſich 
um eine tiejgehende reorganiſatoriſche Ummand- 
lung. Die Zeldartillerie-Schießſchule ſoll auf eine 
Brigade erweitert werden. . Ferner würden durch 
Zuſammenziehen bisher beftehender überſchüſſiger 
Divifionen und Brigaden ein drittes baileriſches, 
ein zweites ſächſiſches und ein neunzehntes Armee- 
corps nöthig werden. Mit der geplanten Reform 
der Feldartilierie hänge auch eine anderweitige 
DOrganifation des Trains zuſammen. — Wie weit 
ſich dieſe Angaben beftätigen, wird die Vorlage, 
wenn ſie erſcheint, zeigen. 

* [Zur Fleiſchtheuerung.] die gemiſchte 
Deputation des Magiſtrats und der Gtadinerord- 
neten Berlins betreffend die Berathung der Maß ⸗ 
nahmen wegen der hohen Sleiſchpreiſe beſchäftigte 
ſich am Dienstag unter Vorſih des Bürger- 
meiſters Kirſchner mit der ihr von der Gubcom- 
miſſion unterbreiteten diesbezüglichen Petition. 
Es wurde beſchloſſen, nach Genehmigung der 
ftädtifhen Behörden die Petition dem Reichs- 
kanzler alsbald zu unterbreiten. Außer dem foll 
eine Abſchrift derſelden dem Reichstage zugehen. 
Später wird die Petition auch den in Berlin zu- 
ſammentretenden Städtetag (vorausſichllich im 
gebruar n. 3.) beſchäftigen. 

* (Die Berjolgung des „Simpliciſſimus“.] 
Aus München wird gemeldet: Don vier Briefen, 
welche die Frau des Verlegers des „Simpliciſſi⸗ 
mus“, Albert Langen, an ihren Mann in Zürich 


sung | Briefe enipieiten nur häuslide Angelegenheiten. | „, c 


Med, 17. Nov. Der kürzlich wegen Beleidigung 
des Militärs zu 14 Tagen Gefängniß beſtrafte 
katholiſche Pfarrer Lieber iſt nach Nanch ent. 
flohen. Es iſt ein Haftbefehl gegen ihn erlafien 
worden. . 

Detmold, 15. Nov. Nach einer Meldung der 
„Nationol-31g.“ hat die hieſige Staats anwaſtſchaft 
gegen den Archivar Berkemaner wegen Eni- 
fernung von Actenſtücken aus dem Archiv 
nunmehr die Einleitung des gerichtlichen Der- 
fahrens beantragt. 


deſterreich · ungarn. 


Wien, 16. Nov. [abgeordnetenhaus.] Die 
Abgg. Dr. Engel und Genoſſen interpelliren wegen 
der Ausweilungen öſterreichiſcher landwirthſchaft⸗ 
licher und gewerblicher Arbeiter aus Deutſchland, 
Die Interpellanten fragen, ob die Regierung ge- 
willt und entſchloſſen ſei, unverzüglich das 
Diniferium des Aeußeren zu veranlaſſen, dahin 
zu wirken, daß dem Einhalt gethan werde. die 
Abgg. v. Jaworski und Genoſſen interpelliren in 
derſelben Angelegenheit. die Interpellation Engel 
iſt von den Jungtſchechen und dem conferpativen 
Großgrundbeſitz, die Interpellation Jaworski von 
dem polniihen Club unterzeichnet. 


Prag, 17. Nov. Die Organe des tſchechiſchen 


Adels und Clerus fordern die Kusweiſung aller 


ausländiſchen Journaliſten. Das foll die Re- 
vanche dafür fein, daß dieſelben über die Un- 
ruhen und tſchechiſchen demonſtrationen in Prag 
objectiv berichtet haben. 

Pe, 17. Nov. Alle Landesbehörden find an- 
gewieſen worden, jeden ausländiſchen Anarchiſten, 
der ſich nach Ungarn flüchtet, unverzüglich ab- 
zuſchleben; von den ungariſchen Anarchisten ſoll 
den auswärtigen Regierungen genaue Mittheilung 
gemacht werden. 


Wien, 15. Nod. Baron Alexander Murman 
aus Wien, ein junger Mann ohne Beruf und 
Erwerb, wurde vor einiger Zeit in Priemysl, wo 
er ſich verdächtig machte, verhaftet und heute 
vom dortigen Kreisgericht in geheimer Der⸗ 
handlung wegen Spionage zu Gunſten Nuß⸗ 
lands ju acht Monaten ſchweren Kerkers ver- 
urtheilt. 

* [Das Duell Wolf- Gniewosz. ] Don einer den 
Belheiligten naheſtehenden Seite wird Folgendes 
über den Berlauf des Duells zwiſchen den Abgg. 
Wolf und Gniemos; erzählt: Der ganze Kampf 
nahm nur wenige Minuten in Anſpruch, war 
aber fo aufregend, daß ſich die Anweſenden kaum 
bewußt wurden, wie kurze Zeit er gedauert batte. 
Die Gegner ftanden ſich mit tiefernſtem Ausdrucke, 
die Waffe in der Hand, gegenüber. 3e. von 
Schmidt trat vor, ſetzte ihnen die Commando⸗ 
worte zweimal auseinander und fragte ſie, ob ſie 
dieſelben richtig verſtanden hälten. Kaum war 
das Commandowort ertönt, als auch ſchon beide 
Gegner auf einander los ſchlugen die 7 danten 
halten als Waffe leichte Sabee klicher 
Umſtand, denn bei dem urg it dem 
dieſes duell ausgefochten ue wp weren 
Cavallerieſäbeln zweifellos Aus- 
gange genommen. de“ RNitter 
9. Oniewosz durch ſeine 9 ſſichtig⸗ 
heit erſchwert, welche ihn einen Freund auf einen 
Meter Entfernung kaum erkennen läht Die 


erſten Hiebe, welche Gniemosz führte, ſaßen alle, 
aber kein einziger traf höher als Wolfs Bruft; 
gleichzeitig hatte Wolf den Gegner auf den Kopf 
getroffen, und zwar durch einen Hieb auf die 
linke Seite des Schädels, der bis zur Stirne 
herabreichte, ſo daß reichlich Blut floß, welches 
Gniemosz zwang, das linke Auge zu ſchließen. 
Er ſchlug aber immer weiter darauf los und auch 
Wolf führte noch einen Hieb, der Gniewos; an der 
Hand verletzte und den fleiſchigen Theil der Hand 
unterhalb des kleinen Fingers durchſchnitt. Als 
das Blut aus der Kopfwunde trat, rief 3 Me. 
v. Schmidt ſofort gebieteriſch „Halt!“ und Wolf 
lenkte auch nach dem Nachhiebe, welcher die zweite 
Derwundung herbeifübrte, die Waffe, Gniewos; 
aber ſchien nicht zu hören, er drang, Hiebe aus- 
theilend, auf Wolf ein, der zuerſt noch ſtehen 
blieb und erſt, als alle Secundanten zugleich 
„Halt!“. tiefen, zwei Schritt zurücktrat. Gniewosz 
aber hörte noch immer nicht und drängte Wolf 
nad, bis die Secundanten ihn fahlen und der 
Arzt die antiſeptiſche Watte auf die Kopfwunde 
drückte und den Verwundeten zu einem Seſſel 
geleitete. Er wurde dann auf einen mit einem 
Leintuh bedeckten Strohſack gebettet und die 
Wunden wurden genau unterſucht. Der Fleb über 
den Kopf iſt zwölf Centimeter lang und mehr als 
einen Centimeter tief, in der Mitte auf wenigſtens 
dier Centimeter iſt der Knochen bloßgelegt und 
verletzt. Diel ſchmerzhafter als die Kopfwunde ift 
die Wunde an der Hand, welche ohne die hoch- 
gradige Aufregung, in der Gniewos; war, ihn 
gleich hätte verhindern müſſen, den Säbel noch 
zu halten. Als die Secundanten energiſch inter⸗ 
venirten, warf auch Gniewos; den Säbel mit 
einer Geberde des Schmerzes weg. Noch während 
der Arzt mit der Kopfwunde beſchäftigt war und 
die Secundanten den Verwundeten umſtanden, 
trat Wolf auf ihn zu und ſtreckte ihm, ohne ein 
Wort zu ſprechen, die Rechte bin, Giewosz zögerte 
anfangs und reichte ihm dann die unverletzte 
linke Fand. Hierbei ſoll Onlewos; gefagt haben: 
Ich warne Sie, ein zweites Mal die polniſche 
Nation zu beſchimpfen!“ Wolf nahm die linke 
Hand Gniewos;', drückte fie und ging, ohne 
weiter ein Wort zu ſprechen, fort. 


Frankreich. 


zar is, 17. Nov. Der frühere ruſſiſche Marine - 
oifijier Gurko, weicher wegen Nordverſuchs gegen 
einen ruſſiſchen Staatsraſh in Monte Carlo bis 
zur Erledigung der Auslieferungsformalitäten in 
Paris gefangen iſt, wurde in feiner Belle tod 


aufgefunden. 
Dänemark. 


Kopenhagen, 15. Nov. Anläßlich eines in 
Nöttrupgaard bei Deile vorgekommenen Falles 
von Maul- und Klauenſeuche erließ der Land- 
wirihſchaftsminiſter Fage heute eine ſofort in 
Kraft tretende Verfügung, wonach die Ausfuhr 
von Rindvieh, Schafen, Ziegen und Schweinen 
aus Jütland nach den übrigen Theilen des 
Landes und nach dem Auslande verboten wird. 
— —— — — — — 


Zur Heimfahrt des Kaiſers. 


Malta, 14. Nov. Bei ihrer (ſchon gemeldeten) 
heute Nachmittag erfolgten Ankunft führte die 
„Hohenzollern“ im Großtop an Stelle der Kaiſer⸗ 
Standarte den Breitwimpel des Kaiſers als 
Zeichen del! für die Rücreife angenommenen 
93 darunter die 
iz K des © bar 3 \ 
meifterin Gräfin 9. Brocborff, die mn 
Fräulein v. Gersdorf, der Chef des Geheimen 
Civilcabinetis Wirklicher Geheimer Rath von 
Cucanus, der Oberhofmeiſter der Kaiſerin Frei- 
herr v. Mirbach, der Oberſtallmeiſter Graf Wedel, 
der Hausmarſchall Irhr. o. Tyncker, der Ober- 
hofprediger Dryander, kehrten ſchon von Beirut 
über Konſtantinopel nach Berlin zurück. Auch 
der Botſchafter bei der Hohen Pforte, Freiherr 
v. Marſchall, verabſchiedete ſich in Beirut von 
den Majeftäten, um ſich auf ſeinen Poſten zurück- 
zubegeben. 

In der Nacht vom 13. zum 14, überbrachte 
S. M. S. „Feria“ auf der Höhe von Cerigo 
weitere von dem öſterreichiſch-ungariſchen General- 
Conſulat in Kanea eingenommene Telegramme. 
Die Fahrt war ſchön und nur zwiſchen Rhodos 
und Konea etwas bewegt. Es herrſchie Südwind 
mit großer Hitze. 

Malta, 16. Nov. (Tel.) Der Kaiſer empfing 
geſtern an Bord der Nacht „Hohenzollern“ den 
Gouverneur von Malta und den commandirenden 
engliſchen Admiral, welche ſodann zur Abendtafel 
zugezogen wurden. Heute beſichtigte der Kaiſer, 
während die „Hohenzollern“ Kohlen einnahm, 
das Panzerſchiff „Cäſar“ und den Kreuzer „Dido“ 
und frühftücte ſpäter an Bord des Panzerſchiffes 
„Ramillies“. An Land iſt der Kaiſer nicht ge⸗ 
gangen. 

Malta, 17. Nov. (Tel.) die Weiterreiſe des 
Raiferpaares erfolgte heute früh. Zur geſtrigen 
Abendtafel waren keine Einladungen ergangen. 

Berlin, 15. Nov. Nach einem Londoner Tele- 
gramm des „Berliner Lokalanzeigers“ ſind die 
Anſtifter der armeniſchen und kreliſchen 
Agitation in London fortgeſent bemüht, gegen 
den Kaiſer Wilhelm zu hetzen. Man erwarte 
deshalb, daß der Kaiſer in England nicht landen 
werde, weil Tactloſigkeiten ſeitens dieſer Leute zu 
befürchten ſeien. 


Charakteriſtiſch für den umſchwung in der 
Auffafiung der Katholiken über die Paläftina- 
fayrt ſind folgende Bemerkungen in einer 
Jeruſalemer Correſponden; der „Germania“: 

„Man hat vor Antritt der Reife des Kaiſers 
nach Paläftina in Deutſchland vielfach die Der- 
muthung geäußert, daß dieſe Reife einen aus- 
geſprochen proteſtantiſchen Charakter tragen 
werde. Das iſt nun aber ganz und gar nicht der 
Fall. der Kaiſer ſowohl wie die Kaiſerin be= 
ſuchen die katholiſchen Kirchen, die katholiſchen 
Andachtsorte, die hatholiihen Anftalten, und 
überall zeigen ſie ſich gegenüber den ſie führenden 
katholiſchen Ordensleuten von gewinnendſter 
Liebenswürdigkeit, ja man möchte faft vermuthen, 
daß Ihre Mafeſtäten abſichtlich die Katholiken dei 
jeder ſich darbietenden Gelegenheit bejonderz 
auszeichnen wollen Auch die beſondere Aus- 
zeichnung, womit der Kaiſer den lateiniſchen 
Patriarchen behandelt, wird hier viel bemerkt 
und beſprochen. Als einziger unter den 
drei Patriarchen erhielt der lateiniſche Patriarch 
den Rothen Adler-Orden 1. Klaſſe mit Brillanten. 
Beim Nachhauſegehen von einem Beſuch beim 
Patriarchen äußerte der Kaiſer zu einem . 
feiner Umgebung: „So lange ich deuticher Kaiſer 
bin, wird Pian Patriarch don Zeruſalem bleiben“ 
Unter den biefigen Franziskanern von St. Sal 


vater befinden ſich mehrere Deutſche, mit denen 
der Kaiſer in leuifeligfier Weile verkehrte, 
Mehrere derſelden wurden zur kaiſerlichen Tafel 
ins Zeltlager befohlen, und einem Laienbruder, 
ehemaligen preußiſchen Juſarenritimeiſter. ſchenkie 
der Kalſer fein Bild mit eigenhändiger Unter- 
get und der Widmung: Ora et labora! Die 
alſerin bat einen der deutſchen Franziskaner ⸗ 
mönche, ihr Jordanwaſſer und Del von den 
Oliven im Garten Geihfemane, ſowie ein 
Sträußchen Blumen aus dem Garten Sethſemane 
ju beſorgen, und erging ſich in herzlichen Dankes- 
worten, als der Mönch ihr das Gewünſchte ins 
Zeltlager brachte. 

Der Rector des deutſchen hkatholiſchen 
Koſpizes in Jeruſalem, Pater Schmidt, hatte 
bekanntlich wiederholt Gelegenheit gehabt, den 
wärmſten Dank für den Beſuch des Kalſerpaares 
und die hierbei auch den Intereſſen der katholiſchen 
Unterthanen erwieſene landes väterliche Fürſorge 
auszuſprechen. Pater Schmidt hat — worauf in 
der „Nordd. Allg. Zig.“ noch beſonders hin⸗ 
gewieſen wird — noch in einer Immediateingabe 
ſeinem ehrfurchtsvollſten Danke für den Beſuch 
ſeiner Anſtalt durch das Kaiſerpaar, ſowie für 
die Ueberſendung zweier Bilder für die Anftalt 
Kusdruck gegeben. Ueber das Bildniß unſeres 
Kaiſers in Erz, das der Kaiſer dem Paier 
Schmidt hat überreichen laſſen, ſchreibt dieſer, 
daß es für das Hoſpiz ein bleibendes Andenken 
an einen Kaiſerbeſuch ſein ſoll, „der in der 
heiligen Stadt und in Paläſtina überhaupt ein 
monumentum dere perennins if.“ 

Kairo, 17. Nov. Kaiſer Wilhelm telegrophirte, 
als er Rhodos paffirte, an den Khedive, er be- 
dauere, Aegypten nicht beſuchen zu können und 
danke herzlich für die getroffenen Vorbereitungen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 17. November. 
Meiterausſichten für Freitag, 18. November, 
und zwar für das nordöſtliche Deuiſchland: 


Vielfach heiter bei Wolkenzug, lebhafte Winde. 
älter. Nachtfröſte. Strichweiſe Niederſchläge. 


»[Aaiſerliche Werft.] Der neue Marine-Etat 
wird, wie uns zuverläſſig gemeldet wird, auch 
einige Forderungen für die hieſige kaiſerl. Werft 
enthalten, die zur Derbeſſerung der gefammten 
Anlage dienen ſollen. 


[Neues Kriegsſchiff.] Am Sonnabend Vor- 
mittag wird, wie ſchon gemeldet, das auf der 
Schichau'ſchen Werft hierſelbſt erbaute neue 
Kanonenboot „Ersatz Hyäne“ — ein Schweſter⸗ 
ſchiff des am Montag von hier nach Kiel abge- 
gangenen „Iltis“ — vom Stapel laufen. Die 
Taufe bei dieſem Act wird auf Zefeht des Kaiſers 
der Herr Ober-Werftdirector, Capitän zur See 
v. Prittwitz-Gaffron vollziehen. 


is [Regräbniß.] Ein großes Zrauergefo 
geleitete heute Dormittag den verftorbenen Kauf- 
mann und früheren ne Robert BPetihom 
zur letzten Aubeftätte, Im Sterbehauſe in der 
Schleuſengaſſe fand zunächſt eine Trauerandacht 
flatt, In einem durch tropiſche —— reich ge» 
ſchmückten Salon war der Metallſarg aufgebahrt. 
Koftbare Kränze, u. a. ſolche von dem Magiſtrat 
und der Stadtverordnetenverſammlung, vom 
Vorſteheramt der Kaufmannſchaft, von 5 Be- 
amten der Oelmühle, von dem Auffihtsp ſonal 
derſelben, von der chemiſchen Fabrik und ihren 
Beamten, von dem weſtpreußiſchen Bezirksverein 
deutſcher Ingenieure, von der Loge „Eugenia“, 
von den Beamten des Kinder- und Waiſenhauſes, 
von anderen Körperſchaften und vielen Freunden, 
ſchmückten theils den Sarg, theils die Wandungen 
des Trauergemaches. Außer den nächſten Der · 
wandten hatten ſich in demſelben zur Trauer - 
andacht die Vertreter der königlichen und ſtädti⸗ 
ſchen Behörden, u. a. die Herren Oberpräfident 
v. Goßler, Oberbürgermeiſter Delbrück, Pollzei⸗ 
Präſident Weſſel, der geſammte Magiftrat, viele 
Stadtverordnete, Neichstagsabgeordneter Rickert, 
die Dorfteher der Kaufmannſchaft, Induſtrielle 
u. |. w. verſammelt. Die Trauerrede hielt Herr 
Archidiakonus D. Weinlig, und um 10% Uhr 
wurde der Sarg auf den Leichenwagen gehoben; 
demſelben folgten zunächſt zwei Equipagen mit 
Kränzen und Blumen, dann eine lange Begleitung 
zu Zuß und per Wagen. Auf dem Petri Kirch ⸗ 
hofe an der großen Allee erfolgte die Beſtattung. 
Dort wurden Chorgeſänge der Knaben und 
Mädchen des Kinder- und Waiſenhauſes, für das 
der Derftorbene über 80 Jahre als Dorſieher un- 
ermüdlich geſorgt hat, ausgeführt und Herr 
D. Weinlig hielt die Grabrede. 


der Verein für die Herſtellung und Aus- 
ſchmückung der Marienburg] ift kürzlich in den 
Beſitz von 77 Silbermünzen gekommen, die im 
Mai 1892 zu Berent beim Neubau des Eckhauſes 
am Markt und an der Senatorenſtraße einen 
Meter tief in der Erde gefunden ſind. Darunter 
find polniſche Münzen aus den Zeiten Gigis- 
munds III., Johann Kaſimirs und Johann 
Sobieskys, u. 0. auch ein Achtzehngröſcher der 
Stadt Danzig von 1656, ferner Dreigröſcher und 
Sechsgröſcher Kurfürſt Friedrichs III. und des 
lese Kurfürſten, endlich öſterreichiſche und 
chleſiſche Dreikreuser. Die älteſte Münze ſtammt 
—5. dem Jahre 1622, die jüngſte aus dem Jahre 


( Tazar- Ertrag.] Der zum Beſten des met- 
preußischen Diakoniffen-Arankenhaufes im Franzis- 
kaner-Alofter abgehaltene Bazar hat eine Einnahme 
von 8500 MA. erzielt, von welchem Betrage nur 
noch wenige Unkoſten in Abzug kommen, jo daß 
der Ertrag ein recht anſehnlicher fein dürfte. 


[A. W. Kafemanns Adreßbuch von Zoppot 
und Oliva], zweiter Jahrgang, ih Fe 
ſchienen. Nachdem das vorjährige Adreßbuch von 
Zoppot eine günflige Aufnahme gefunden hat, 
hat ſich der Verlag ein weiteres Ziel geteckt und 
in dieſem Jahre auch ein Adreßbuch von Oliva 
berausgegeben und dieſes mit dem Zoppoter ver. 
einigt. Trotzdem iſt der Preis nicht erhöht 
worden. Beide Adreßbücher, in einem Bande, 
often auch nur 1 Mk. Das Zoppoter Adreßbuch 
in nach amtlichen Quellen bearbeitet und beſon⸗ 
ders durch einen Gewerbetheil und den Ab- 
druck der wichtigſten Lohal-Polizeiverord- 

nungen erweitert worden. Das Adreßbuch von 
Oliva iſt nach genauen eigenen Aufnahmen des 
Derlegers von Haus ju Saus hergeſtellt 
worden. Auch bier find die Einwohner 
nach dem Alphabet und ſtraßenweiſe verzeichnet. 
Außerdem iſt ein kurzer Ueberblick über die be- 
deutungsvolle Geſchichte Olivas ſeit feiner 
Gründung vor über 700 Jahren und über die 


herrlichen Ausflüge oon Oliva aus osigegeben. 
Als angenehme Beigabe Kann auch eine Karte 
betrachtet werden, welche Daunig und die Um- 
gegend bis Bohnjachermweide, St. Albrecht, Es pen⸗ 
rug, Kl. Katz enthält. f 

Zoppot und Oliva, zwei Perlen an der Oſtſee, 
jedes in feiner Eigenart, ergänzen ſich als Kur- 
dete gegenſeitig. Während aber bisher in und 
für Zoppot mit regem Eifer gearbeitei worden 
ift, war dies in Slioa, von einzelnen Perſonen 
und dem Verſchönerungs verein abgeſehen, nicht 
der Fall. Seit neueſter Zeit ſcheint, was Dliva 
betrifft, eine Kenderung inzutreten. Die Vorzüge 
Olivas, die ihm Natur und Geſchichte giebt, ollen jetzt 
beffer ins Licht gerückt werden. Ein ftärkerer 
Jremdenzufluß nach Oliva würde naturgemäß 
auch den Beſuch Zoppots heben. Dieſe Erwägungen 
haben den Derlag veranlaßt, ein Adreßbuch von 
Oliva herauszugeben und mit demjenigen von 
Zoppot zu verbinden. Hoffentlich finde! das 
Büchlein günſuge Aufnahme, 


* [Airchen-Goncerte,] Wohlthätigkellsz wecken 
dienten die beiden geiſtlichen Concerte, welche am 
geſtrigen Buß- und Bettage in der St. Marien- 
kirche und der Pfarrkirche zu St. Katharinen 
unter vornehmlicher Mitwirkung muſinkaliſch ge» 
bildeter Dilettanten gegeben wurden. Eine er- 
freuliche ſtarke Anziehungskraft hatte das Concert 
in der Marienkirche ausgeübt. das mächtige 
Haupiſchiff war bis an die Stufen des Koch- 
altars dicht und auch die beiden Seitenſchiffe noc 
theilweiſe beſetzt. An dem Programm hatte der 
Neue Gefang-Berein von 1894 den Hauptantheil. 
Der Frauenchor mit feinen friſchen, hellen Gopran- 
und ſchmiegſamen Altſtimmen fang die beiden, 
der Frau Oberpräſident v. Goßler gewidmeten 
neuen Compoſilionen ſeines Dirigenten Herrn 
Kiſtelnickhi zu Kirchenliedern von Gellert und Paul 
Gerhardt, von denen namentlich die letztere 
durch eine reichere Charakteriftik und bewegtere 
Polyphonie fi auszeihnet, während die erftere ſich 
mehr in gedämpfter Gebetsſtimmung hält. Das 
Plenum des Dereins brachte am Schluß den 
ſtimmungsvollen gemiſchten Chor von Berger 
„Müde, das Lebensboot weiter zu ſieuern“ und 
MRendelsſohns 43. Pfalm zur Aufführung, ferner 
fangen drei Soliſtinnen des Bereins, Fräulein 
Hartwig, Fräul. Frieda Kiſielnichi und Frau 
Gamm, das bekannte Engelterzen aus Mendels- 
ſohns „Elias“, Fräul. Hartwig das „Dater unſer“ 
von Krebs, Frau Gamm das tief empfundene 
Bußlied von Beeihoven und Herr Golski die 
feierlich ernſte Baßarie „Sie ſchallt, die Poſaun“, 
aus dem Schlußtheil von Händels „Neſſias“. 
Zwei Inftrumental-Goliften hatte die Thell'ſche 
Kapelle geſtellt: ihren erſten Geiger Herrn 
Wernicke und ihren erſten Celliſten Herrn Eber- 
bardt. Mit Begleitung der Orgel ſpielte erſterer 
das Adagio aus dem beliebten G-moll- Concert 
von Bruch, letzterer das Adacia aus dem Bolter- 
mann'ſchen A-moll-Concert für Cello, beide dann 
noch in Gemeinſchaft mit der von Herrn Kiſielnicki 
gehandhabten Orgel ein getragenes Dariationen- 
Thema von Rheinberger, deſſen edle Klangfülle 
ſich den Geſängen würdig anreihte. 

Das zum Beſten der St. Catharinen-Gemeinde 
in deren Kirche veranſtaltete Concert hatte ſich 
ebenfalls ſtarken Beſuches zu erfreuen. An den 
Sologeſängen betheiligte ſich hier Frau Clara 
Küſter und Herr Dr, Korella, während Herr 
Schwartz ſeelenvolle Cellovorträge ſpendete. Der 
St. Catharinen-Kirchenchor führte mehrere größere 
Chorcompoſitionen auf. 


* Kine eines neuen Turnhreifes.] 3um 
Arziſe I (Nordoften) der deutſchen Turnerſchaft 
gehören die Provinzen Oft- und Weſtpreußen und 
von der Provinz Poſen der Nehebejirk. Die 
große Ausdehnung des Kreiſes (beiſpielsweiſe find 
von Memel nach Schneidemühl über 600 Kilometer 
zurückzulegen) hat Beſtrebungen auf eine Theilung 
des Gebiets hervorgerufen. Neuerdings hat nun 
der Turnverein in Tilſit den ene 
Männerturnverein erſucht, die einleitenden Schrltie 
zu unternehmen, um eine Theilung des Kreiſes 
herbeizuführen. Es wird dabei beabſichtigt, dem 
einen Theile Oſtpreußen, dem andern Weſtpreußen 
und den Netzebezirn zuzuweiſen. der Königs- 
berger Männerturnverein beſchloß, ju der Der- 
ſammlung der oſtpreußiſchen Turnvereine, die in 
Inſterburg zur Berathung der Angelegenheit 
ftattfinden ſoll, acht Dereinsmitglieder als Deputirte 
zu entienden, die für die beabſichtigte Thellung 
des Kreiſes einzutreten haben. 


* [Epvangeliſcher Bund.] Das Jahresfeſt des 
weſipreußiſchen Hauptvereins des evangeliſchen 
Bundes wird am 22. und 23. November in Elbing 
abgehalten werden. 


»[Induſtrie- Verband.] Auf Einladung mehre- 
rer hieſiger Induſtriellen hatten fin am letzten 
Sonnabend im hieſigen Hotel „Danziger Kol“ 
namhafte Vertreter der verſchiedenſten Induſtrie ⸗ 
zweige aus den Provinzen Pommern, Poſen, Ost- 
und Weſtpreußen verſammelt, um über die Grün- 
dung eines Verbandes der oſtdeutſchen In- 
duſtriellen zu berathen. Das Ergebniß der ſehr 
eingehenden Beſprechungen über den Zweck und 
die Zweckmäßigkeit des Planes führte, wie uns 
heute mitgetheilt wird, zu dem einſtimmig gefaßten 
Beſchluß, zur Derbandsgründung zu ſchreiten 
und zu dieſem Behufe durch Aufruf in den ge- 
leſenſten Zeitungen der genannten vier Provinzen 
zu einer Anfangs Dejember in Danzig abzuhal- 
tenden begründenden Derſammlung einzuladen. 
Die Form des öffentlichen Aufrufs wurde mit der 
ausgeſprochenen Abſicht gewählt, die Schwierig- 
heiten zu umgehen, die ſich aus der zu treffenden 
Auswahl der Adreſſen ergeben haben würden, 
wenn Einzeleinladungen abgelaſſen worden wären. 
So wird es dem eigenen Entſchluſſe eines Jeden 
überlaſſen, den Aufruf als an ſeine Adreſſe ge- 
richtet anzuſehen. Der Aufruf ſelbſt iſt uns für 
die nächſten Tage zur Deröffentiihung in Aus“ 
ſicht geſtellt worden. 

So weit die uns überfandte Mittheilung. Die 
von den Induſtriellen in Ausſicht genommene 
Gründung eines Derbandes für die öfilichen Pro⸗ 
vinzen ſcheint uns, wenn wir den Zweck und die 
Ziele des Verbandes richtig verftehen, allſeltige 
Förderung zu verdienen. daß ſolche Derbände, 
wenn fie zweckmäßig verfahren, ſich Einfluß ver 
ſchaffen können, das beweiſen ähnliche Einrich- 
tungen im Weſten. Es wird ſelbſtverſtändlich 
darauf ankommen, mit welchem Programm der 
Berband in Thätigkeit treten wird. Jedenfalls 
wäre er eine geeignete Stelle, um vielen im 
Olten leider noch verbreiteten Dorurtheilen und 
Bedenken wirkſam enigegenzutreten und für die 
Erfüllung der für eine indufteielle Entwicklung 


des Oflens nöthigen Dorbedingungen auch bei den 
Staatsbehörden zu wirken. 


[Handwerks- Kammern. ] Die Berl. Correſp.“ 
veröffentlicht eine Statiſtin der Zahl und der 
örtlichen Dertheilung der Innungen und der nach 
der vorjährigen Novelle zur Gewerbeordnung 
wahlberechtigten Handwerker. Hiernach ſind in 

reußen 751 027 Handwerker ermittelt, von denen 

18 121 in Innungen und 43 976 Bewerbe-Dereine 
incorporirt find. Die 218 121 Innungsmitglieder 
find in 7753 Innungen vereinigt. Don dieſen 
Innungen entfallen auf den Regierungsbezirk: 
Königsberg 524, Gumbinnen 222, Danzig 143, 
Marienwerder 296, Köslin 222, Poſen 535, 
Bromberg 251. Don den 7753 Innungen galten 
Mitglieder: 9 Innungen 1 Mitglied, 44 Innungen 2, 
91 Innungen 3, 129 Innungen 4, 211 Innungen 5, 
232 Innungen 6, 280 Innungen 7, 293 Innungen 8, 
290 Innungen 9, 299 Innungen 10, 2543 aur 
zwiſchen 10 und 20 Mitglieder, 


[ Stromſchiffahrt.] Wie es heißt, foll der 
regelmäßige Dampferverkehr zwiſchen Danzig 
und den Weich ſelſtädten mit Ablauf diefer Woche 
wegen des alsbald zu erwartenden Froſtes ein⸗ 


geſtellt werden. 

* [Gewerkliche Vereinigung.] Der zwölfte 5 
vinzial-Malertag des Unterverbandes Oſt- und Weſt⸗ 
preußen wird am 7. Dezember in Königsberg abge- 
halten und mit demfelben das Zeft der 300jährigen 
— der Innung Königsberg verbunden 
wer den. 


[Neue Winterpofikarten von Danzig! hat die 
Firma Guſtar Doell Nachf. herausgegeben und zwar 
diesmal in oielfarbigem Chromodruck ausgeführte, 
welche ein originelles Winterbild der Thürme und 
alterthümlichen Gebäude unſerer Stadt geben, 


Older hieſige Cehrer-Geſangverein] beabſichtigt, 
auch in dieſem Jahre wieder mit mehreren Concerten 
an die Oeffentlichkeit zu treten. So ſoll zunächſt am 
14, Dezember cr. im Schützenhauſe ein Wohithätigkeits- 
Concert zum Beſten der Weihnachtsbeſcherung armer 
Kinder ſtattſinden. Daſſelbe wird neben anderen 
Liedern jwei größere Chöre von Franz Schuvert 
bringen, unter letzteren den herrlichen „Geſang der 
Geifter über den Waſſern“. Auch geſchätzte Aunft- 
hräfte haben bereits ihre Mitwirkung zugeſagt. Möge 
das Concert ſich eines zahlreichen Beſuches erfreuen! 


»IHeirathsſchwindler.] Der Dachdecher W. hatte 
einem hieſigen Dienſtmädchen die Heirath verſprochen 
und ihm ein Sparkaſſenbuch über etwa 500 Mk. ab- 
geſchwindelt. Als er daſſeide heute Vormittag auf der 
Spar kaſſe verſilbern wollte, wurde er abgefaßt und 
verhaftet. Hierbei ſtellte ſich heraus, daß W. bereits 
verheirathet iſt. 


[Großer Proseh.] Am 19. d. Nis. kommt vor 
der hieſigen Strafkammer ein großer Beleidigungs- 
prozeß wider Dr. Orbanowshki, früher in Reimanns- 
felde bei Elbing, zur Verhandlung, bei welcher ein 
hervorragender Dertheidiger aus Berlin, Herr Yuftiz- 
rath Munckel, dem Angeklagten zur Seite ſtehen wird. 


8 [Unfälle bei der elektriſchen Straßenbahn.] Die 


underehelichte Amanda Neumann aus Lemberg wollle 


vorgeftern gegen 12 Uhr Nachts auf dem Kohlenmarkt 
während der Fahrt von einem Wagen der elehtriſchen 
Bahn ſteigen, was ſie — wie es weibliche Perſonen 
fo oft thun — in verhehrter Richtung bewirkte. Sie 
ftürjte zur Erde und wurde dabei jo erheblich verlegt, 
daß ihre Ueberführung nach dem chirurgiſchen Stadt- 
lazareth erfolgen mußte. Der Fleiſchermeiſter K. war 
auf dem Kohlenmarkt einem vorbeifahrenden Motor- 
wagen nicht rechtzeitig ausgewichen, er wurde ſeitwärts 
jur Erde geſchleudert und am Kopfe verwundet. 


5 [Blutvergiftung beim Wäſcheblauen.] Die Frau 


Marie M. hatte mit einer Schnittwunde an der Hand 
Wäſche geblaut. Bald darauf bemerkte fie heftige 
Schmerzen m Arm und rapide Schwellung defjelben, 
Sie begab fih ins chirurgiſche Stadilazareih, wo Blut- 
vergiftung feſtgeſtellt und die erforderlichen Vorſichts 
heitsmaßregeln getroffen wurden. 


[Vandalismus] In der Nacht vom 6. zum 7. d. N. 
find auf der Kreischauſſee Ruſſoſchin-Katzke eine große 
Anzahl Chauſſeebäume muthwilligerweiſe beſchädigt 
und zum Theil gänzlich vernichtet worden. Der Kreis- 
ausſchuß des Kreiſes Danziger Höhe ſichert eine Be- 
tohnung von 30 Mä. demjenigen zu, welcher den bezw. 
die 1 ſo jur Anzeige bringt, das gerichtliche 
Beſtraſung erfolgen kann. 


[Wochennachweis der Bevölherungs-Borgänge 
vom 6. bis zum 12. Novbr. 1898.] Lebendgeboren 
39 männliche, 51 weibliche, insgeſammt 90 Kinder. 
Todtgeboren 2 männliche Kinder. Geſtorben (aus- 
ſchließlich Todtgeborene) 33 männliche, 34 weibliche, 
insgeſammt Perſonen, darunter Kinder im Alter 
von 0 bis 1 Jahr 20 ehelich, 2 außerehelich geborene. 
Todesurſachen: Scharlach 1, acute Darmkrankheiten 
einſchließlich Brechdurchfall 6, darunter a) Brech⸗ 
durchfall aller Altersklaſſen 6, b) Brechdurchfall von 
Kindern bis ju 1 Jahr 5, Lungenſchwindſucht 9, acute 
Erkrankungen der Athmungsorgane 9, alle übrigen 
Krankheiten 39, gewaltſamer Tod: Derunglückung 
oder nicht näher feſigeſtellte gewaltſame Einwirkung 1, 
Selbſtmord 2, 7 


[Unfall.] Der Arbeiter Hermann Heilmann fiel 
geſtern auf dem Langenmarkt in Folge eines Schlag ⸗ 
anfalles hin und mußte nach dem chirurgiſchen Stadt- 
lazareth gebracht werden, wo man eine rechtsſeitige 
Lähmung feftftellte, 


* (Bergiftung.J_ Auf einer Bank im Krahnthore 
fand man geſtern Mittag den etwa 50jährigen Maurer 
Hermann Döhring in bewußtloſem Zuſtande. Es 
wurde daher der ſtädtiſche Sanitätswagen requirirt, 
welcher den D. nach dem Stadtlazareth brachte, wo er 
indeſſen ſchon nach wenigen Minuten feinen Beift auf- 
gab. Anſcheineud iſt der Tod durch Vergiſtung her- 
beigeführt. Die Leiche wurde nach der Leichenhalle 
auf dem Bleihofe gebracht. 


[Selbstmord.] Am Dienstag Abend fand man in 
einer am Ende des Gartens befindlichen Laube eines 
Tanzlokals in Altſchotlland die ſchon etwas in Ver- 
weſung übergegangene Leiche eines gut gekleideten 
jungen Mannes. Derjelbe hatte ſich, anſcheinend ſchon 
am vergangenen Sonntag, mittels eines Nevolvers 
ſelbſt den Tod gegeben, denn neben der Leiche lag noch 
ein mit drei Patronen geladener Revolver und in der 
rechten Schläfe befand ſich eine Schuß wunde. Die ſofort 
benachrichtigte Polizei fand bei der Leiche außer Uhr 
nebfi Kette und einem Portemonnaie mit etwas Geld 
einen Abſchiedsbrief an die in Ohra wohnende Geliebte 
des Todten und einige Viſitenkarten. Im Saale des 
Tanzlokales wurde noch der Hut des Erſchoſſenen vor- 
gefunden, jedoch konnte aus allen dieſen Sachen deſſen 
Perſönlichkeit nicht fefigeftellt werden; es foll ein 
hiefiger Maler fein. Die Leiche wurde nach der Leichen · 
halle auf dem Bleihofe gebracht. 


[Veränderungen im Grundbefig.] Es find ver. 
kauft worden die Brundſtüche: Schüffeldamm Nr. 22 
und Kumſigaſſe Nr. 21/22 von den Bahnhofs-Inſpector 


Kunte'ſchen Eheleuten ar den Rentier Farr für 
75000 Nu.; 70 roger 8e, 295 von der Stadt- 
reg Danz an die Pierverleger Hardthe'ſchen 
eleute für oh) Neuiahrwafler Blatt 294 von 
240 e 5 d Danzig a — © rn 
en Ehelrute dr 27° +5 Starpfenfeigen 
Ar. 7 von den rlich'ſchen Eheleuten 
an die Werftarrt a nnermann'ſchen Ehe- 
leute für 10 300 
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Strafhamm er.] Die 66 Jahr“ ade oorothes 
Prange war angeklagt, durch ine undsrfichtige Ge. 
burtshilfe dn Ton einer Perfon herbeigeführt, «1» 
ohne poliſeilich⸗ G. neh aigang das Gewerbe eingr 
Hebamme zu Neuftadbt? zasgeüdt u Gaben. Sie wer 
als „gute Frau“ in ser Segens bekannt und hette 
ſchon dielen Frauen Yilfe zeleiſtel. So war fie auch 
am 19. April d. Is zu einer Frau Meije, gerufen. 
Dieſe ſtar b kur aach der Entbindung an Derblutung, 
die nach ärftiicher Seſiſtellung duch unſachgemäße Be- 
handlung bei der Entbindung herbeigeführ! war Der 
Gerichtshof erkannte gegen Frau Pranga vgen fahr ⸗ 
läſſiger Tödtung auf zwei Monat Sefängaiß und 
wegen unbefugten Gemwerbebetriebes auf 30 Mark 
Gelb ſtrafe. 

Der Kandlanger Paul Johann Schröder, ein 
Bürſchchen in ganz jugendlichem Alter, das kaum Über 
die Schranken der Anklagebank hinüberblichen konnte, 
war angeklagt, durch zwei ſelbſtändige Handlungen 
eine Privsturkunde fälſchlich angefertigt und durch 
Vorſpiegelung falſcher Thatſachen ſich einen Dermögens- 
vortheil verſchafft zu haben. Erwähnenswerth iſi vie 
Thatſache, daß derſelbe bereits ſechsmal wegen Be- 
trügereien und ſchweren Diebſtahls vorbeſtraft iſt und 
aus dem Gerichisgefängniß Schwetz zue heutigen Der 
handlung hierher transportirt war der jugendliche 
Thunichtgut war im Juli d. Is. in Zoppot von dem 
Polier Strusczinski ju Handlangerdienſten engagert⸗ 
Er fälſchte eine Lohnnachweiſung für vier Tage auf 
den Namen des Poliers und präſentirſe fie «m ſpaten 
Abend eines Sonnabends dem Bauunteraehmer Kupper 
ſchmidt zur Zahlung, die dieſer auch teiſtete. Als der 
Staatsanwalt 9 Monat Gefängaiß für dieſe Delicte de- 
antragte, meinte der Kleine: „Das wäre ein sischen 
viel“. Der Gerichtshof berückſichtigte den Ein wan 
und erkannte auf 6 Monat Befängnif. 


[Polizeibericht für den 16 und 17 November. 
Derhaftet: 15 Perſonen, darunter 1 Perſon d.gea 
Erpreſſung, 3 Perſonen wegen Diebftahis 1 Perjon 
wegen Widerſtandes, 5 Perſonen wegen Unfugs, 
1 Beitler, 9 Obbachtoſe. — Befunden: 1 Portemonnaie 
mit 4 Mh., 1 Handtuch, 1 Schläſſel. 1 Notizbach, 42% 
A. Brück, 1 Taſchenmeſſer, abzuholea aus dem Fund- 
bureau der königlichen Polizei- Dicection; 2 Schlüſſel, 
abzuholen aus dem Polizei-Revterbureau zu Langfuhr 
am A. o. M. 1 othe Mütze, abzuholen vom Schüle, 
Albert Haſſe, Schieuſenſtraße Nr. 12; vor 1% Tagen 
hat ſich im Garten Petershagen a, d. Radaune Ar 8 
ein Kücken-Hahn eingefunden, abzuholen dortjeibft 
vom Herrn Werft⸗Secretär Kißlowski. — Verlocen 
1 Portemonnaie mit ca, 7 Mk., 4 Briefmarken und 
2 Adreſſen, 1 Pince-nez in Nickelfaſſung, 1 goldener 
Trauring, get. K. K. 1881, abzugeben im Sundbureau 
der königl. Polizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 


& Marienwerder, 16. Nov. Während im 
allgemeinen auf der Weichſelſtädtebahn nur 
Tagesverkehr beſteht, müſſen jenht wegen des 
ungeheuren Güterandranges auch Nachts Güter⸗ 
zuge verkehren. Heute Nacht iſt aun ein Güter · 
zug, der um 1 uhr 42 Min. bier eintreffen follte, 
bei der Einfahrt in den Bahnhof Narienwerder 
enigleift. In der Nähe des Dorfes Ros pitz, etwa 
drei Kilometer vor Marienwerder, halte ſich bei 
dem dritten Wagen eines mit zwei Cocomotiven 
beſpannten langen Güterzuges ein Rad von der 
Achſe gelöft, Der auf einem der nächſten Wagen 
befindliche Bremſer vermochte nicht, ſich dem 
Locomotipführer verſtändlich zu machen und als 
nun der Zug die erſte Weiche pajfirte, ſetzte jener 
Magen vollends aus und es wurden neun Wagen 
aus dem Gelelfe geriſſen. Zertrümmert ift nur 
ein Wagen, immerhin hat aber auch das andere 
rollende Material bedeutendere Beſchädig ungen 
erlitten. Derletzungen von Perſonen find glücklicher 
weiſe nicht vorgekommen. An der Unfallſtelle ift 
das Geleiſe total zerfiört, bis Rospitz hin find 
Beſchädigungen des Geleiſes eingetreten, die aber 
ſchon am Nachmittage ſoweit ausgebeſſert waren, 
daß der Derkehr mit Umſteigen wieder auf⸗ 
genommen werden konnte. Die Aufräumungs⸗ 
arbeiten nahmen die mit einem Kilfszug aus 
Dirſchau hergekommenen Leute vor, ein Jilis- 
commando hatte auch die ngl. Unteroffizierſchule 
geſtellt. 

+ Neuenburg, 15. Nov. In dieſen Tagen werden 
in der Stadt allerlei Gerüchte über einen am Sonn- 
abend verübien Mord verbreitet. Denſelben liegt 
folgendes Thatſächliche zu Grunde: Der bei dem 
Jährpächter Titz Ziſcherei Neuenburg beſchäftigte 
Arbeiter Borczekowski iſt an dem Tage um 7 Uhr von 
Haufe forigegangen und bis heute noch nicht zurück ⸗ 
ekehrt. Alle Nachforſchungen über den Derbleib des · 
elben find bis heute ergebnißlos geweſen. Borcze - 
komski ſollte noch in ſpäter Abendflunde mit einem 
Kahne Leute nach Neuenburg Üüberſetzen. Nach einem 
Streite iſt es ju einer Se gekommen, bei 
welcher der Arbeiter in die Weichſel geworfen iſt. Die 
Unterſuchung wird hoffentlich mehr icht in dieſe An⸗ 
gelegenheit bringen, 

Y Bromberg, 16. Nov. Der beim hieſigen Kauf- 
mann und Getreidehändler Baſchinski als Lehrling be- 
dienftete Sohn des Reftaurateurs Sch. von hier hat 
ſich in dem Geſchäfte feines Prinzipals eines groben 
Bertrauensbruhs ſchuldig gemacht. Derfelbe wußte 
ſich in den Beſitz des Gchlüſſels zum Gelbſpinde zu ſetzen 
und hat in letzter Zeit aus demſelben Geldbeträge im 
ganzen bis über 1000 Mk. entwendet. Mit dem ge⸗ 
ſtohlenen Gelde führte er ein verſchwenderiſches 
Leben. Giener Braut — einer Chanſonnetteſängerin —, 
die von ihm aber fonft nichts wiſſen wollte, ſchenkte 
er einen Brillantring, außerdem veranftaltete er in 
einem hieſigen Vergnügungslokale, nach Schluß der 
Vorſtellung, nächtliche Gelage, bei denen der Cham ⸗ 
pagner in Strömen floß. Befragt, wo er das viele 
Geld her habe, bemerkte derſelbe, es von ſeinem 
reichen Onkel erhalten zu haben. Schließlich ham das 
auffallend luſtige Treiben des noch nicht 17 Jahre alten 
Lehrlings zu den Ohren des Kaufmanns B. Derſelbe 
ſchöpfte Verdacht, es wurden Erhebungen angeſtellt 
und nun zeigte es ſich, daß in den Büchern Jälſchungen 
ausgeführt worden und aus dem Geldſpinde nach und 
nach über 1000 Mk. verſchwunden waren; aber auch 
der junge Sch. war fort, Er hatte am Zreitag eine 
Reife nach Königsberg angetreten, woſelbſt feine Ge 
liebte weilte. Dort ſethte Sch. fein ſuſtiges Ceben fort, 
bis er geſtern von zwei Königsberger Eriminalbeamien 
auf Requifition der hiefigen Staatsanwaltſchaft ver- 
haftet wurde, um nach Bromberg zurückgebracht zu 
werden. 

2 Laskowitz, 16. Nov. Geſtern Abend gegen 8 U 
iſt der Hilfsweichenſteller Ichert bei 22 AA 
haufe 107 der Bahnitredte Bromberg-Dirihau, zwiſchen 

ashowitz . rg dem 9 überfahren 
worden; er ha terbei erhebliche Derletzungen am 
Kopfe und Oberkörper erlitten. i 


Vermiſchtes. 


Berlin, 16. Nov. Auf der Kellertreppe des 
Hauſes Schleier macherſtraße 10 wurde heute frütz 
die unter Kufſicht der Gittenpolizei ftehende emma 
S., die im Jahre 1867 in Königsberg geboren iſt, 
todi aufgefunden. Ueber die Urſache des Todes 
ift eine Unterfuhung eingeleitet, Die bisherigen 
Jeſiſtellungen haben keinen Anlaß zu der Annahme 
eines vorbedachten Mordes ergeben. Eher ift 
Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange, 
begangen durch den Zuhälter des Mädchens, an« 
zunehmen. Sſcheres kann nur die Obduction der 
Leiche ergeben. 


® (Briefdiebfiahl.] Der in dem Sortirſaal des 
Briefpoſtamtes in der Königſtraße zu Berlin be- 
ſchäftigte Poſiſchaffner L. Ch. D. Müller, der ſchon 
ſeit längerer Zeit im Derdacht ſtand, daß er ſich 
an Poſtſendungen vergreife, wurde geftern Nach⸗ 
mittag auf friſcher That überraſcht und verhaftet. 
Man fand in feiner Taſche neun Briefe, die er 
ſich angeeignet hatte. Müller vergriff ſich be- 
fonders an Soldatenbrieſen, in denen er Geld- 
einlagen vermuthete 


[Sinen Antheil vom großen Loofe] haben 
auch fehs Berliner „Blitzmädel“ erhalten, Fünf 
der Damen, welche als Fernſprechgehilfinnen auf 
Amt VII thätig find, bekommen je 18 000 Mark, 
die ſechſte aber 26000 Mark beſchert. Dieſe 
batte den Antheil von einer Collegin, die nicht 
mehr weiter ſpielen wollte, übernommen. Die 
Freude der Gewinnerinnen iſt natürlich groß. 


Newpork, 15. Nov. Einer Meldung aus 
Kingston zufolge ſtieß der Grand Trunk Erpreh- 
zug Nontreal-Toronto geſtern Nacht in der Nähe 
von Murranpili mit einem Güterzuge zuſammen. 
Es wurden dabei zwölf Perſonen getödtet und 
viezehn verwundet, unter ihnen vier ſchwer. 
Unter den Getödteten befinden ſich drei Deutſche, 
Jacob Cohn nebſt Frau und Tochter, die dieſer 

Tage aus Cincinnati nach Quebeck eingewandert 
waren, und drei Ruſſen. 


Schmiedegeſelle germann Rundkows ki, T. — Arbeiter 
Johann Iwanowski, T. — Schmied Adolf Müller, T. 
— Klempnergeſelle Friedrich Handke, S. — Kaufmann 
Jojef Mertens, S. — Arbeiter Johann Brämert, 6. 
Rangirer Gmil Megow, 7 — Schloſſergeſelle Nobert 
Strahl, S. — Rangirer Georg Krüger, T. — Schloſſer 
Hermann v. Malotky, T. — * Alexander 
Zobuflek, S. — Unehelich 1 S., 3 T. 

Aufgebote: Zortificationsbote Karl Auguft Alann 
und Agnes Barbara Ormanin. — Schmiedegefelle Hart 
Kaffne und Johanna Kesler. — Arbeiter 

wald Arthur Wilhelm Striegler und Auguſte 
Liplinski. Sämmtlich hier. — Tiſchler Eduard Kar! 
Rufchkomski zu Zigankenberg und Leopoldine Lina 
Res bier. — Kaufmann Dr. phil. Sigesmund Schopf 

ier und Margarethe Cemberg zu Breslau. — Poft- 
vote Julius Ludwig Engler zu Braunswalde und 
Amalie Schirrmann zu Kirſchitten. 

Heiraten Friſeur Franciscus Kaſierski und Julia 
Zomasjewsha, — Schloſſer und Dreher Joſeph Gratzel 
und 2ieje Teichert. — Schloſſergeſelle Eduard Romahn 
and Martha Will. — Schmiedegeſelle Bernard Döring 
und Louiſe Zielke. — Schmiedegefelle Johann Faberk 
und Veronica Mamelski. Hausdiener Hermann 
Bublitz und Caroline Micklei. — Arbeiter Paul Dom 
browski und Franziska Karowski, geb. Mulawa. 
Sämmtlich hier. 

Todesfälle: Rentiere Wittwe Bertha Crohn, geb. 
Königsberger, 86 J. — Arbeiter Carl Friedrich Kabus, 
79 J. — Maurergeſelle Carl Rudolf Emil Neumann, 
faft 42 J. — Apothekenbeſitzer Adolf Edwin Nohleder, 
faft 66 J. — S. d. Schiffsbauarbeiters Ferdin. Schulz, 
1. — S. d. Schneidergeſellen Adolf Albert, 1 J. 


Danziger Börſe vom 17. November. 


Weizen war heute ın matter Tendenz und Preife 
eilweiſe etwas niedriger Bezahlt wurde für in- 
hellbunt 


ländiſchen bunt lagen 740 Sr. 155 AA, 
Bande Fa denn 


783 Gr. 168 M, fein weiß 772 Sr. 170 U, roth be- 
ſetzt 756 Gr. 158 M. reiß 750 Gr. 162 KN. 772 er. 
163 M per To. 

Roggen niedriger. Bezahlt iſt inländiſcher 708, 
714 und 717 Gr. 143 M. Alles per 71 Or. per 
Tonne. — Gerfts ift gehandelt inländ. große 653 Or. 
138 M. 650 Gr. 140 M. 662 Gr. 194 M, rufl. zum 
Tranſit große 647 Gr. 94 M, 668 Gr. 95 M, — 
638 und 641 Sr. 100 M, * Or. 105 M, Kleine 
606 Gr. 87½ M, 603 Gr. A, 641 Sr. 94 M, 
Futter- 84 M per Tonne, — Fafer inländ. 125, 126 
M per Tonne bezahlt, — Erbſen poln. zum Zranfit 
Koch- 148 M, Golderbſen 170 M per Tonne 3 
— Pferbebohnen poln. zum Zranfit 112 ver 
Tonne bez. — Genf inländ, gelb ſchimmelig 6 M per 
80 Kilogr. gehandelt, — Weizenkleie grobe 4,27 ½ 
M, grobe bejeht 4,10 M, mittel 4,021/,, 3,05 M, 
feine 3,921/,, 4, 4,05 M per 50 Kilogr. bezahlt. — 
Roggenhleie 4,10, 4,15, 4,25 M per 50 Rilogr. ge- 
handelt. — Spiritus unverändert. Contingentirter 
loco 56 M Br., nicht contingentirier loco 36,25 AM 
Br., Novbr.- Mai 36,50 M Br., 36,00 M Gd. 


Central-Biehhof in Danzig. 


Auftrieb vom 17. November. 


genährte ältere Ochſen 


8 mã ührte „ gut 
2 Te geräete 


ering gen chſen jeden Alters 

— — de. © vollfleiſchige aus 
— — — Fri . 
vollfleiſchige en b» 
werths bis 7 Jahren 1 ältere aus- 
emäjtete Aühe wenig gut entwickelte Kühe und 
alben 2526 M. 4 mäßig genährie Kühe und Kalben 
22-2 M, 8. gering genährie nd Kalben 18—19 
M. Kälber 4 Stück. I. feinfte afthälber (Dollmild- 
Mof) und deſte Gaushälber — 2 2 mitn. Mait- 
Kälber und gute Gaugkälber M, 8. gering 
Saughälber — MM, ältere gerin enährte 
Kälber (Freſſer) — M. Schafe 101 Stüc. I. Mait- 


lämmer und junge Maſthammel 37 M. 2. ältere Maft- 
hammel M, 3. mäßi enährte Hammel 
und Schafe (Märzſchafe) — A. Lameine Stück. 
1. volifleifhige Schweine im Alter bis zu 1½¼ Jahren 
41-42 MM, 2, fleilhige Schweine AM, J gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 36—37 M. 
2 Ziegen. Alles pre 100 Pfund lebend Gewicht. Ge- 
ſchäftsgang: ſchleppend. 
Direction des Schlacht- und Diehhefes, 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 15. November. Wind: W. 

Angehommen: Carlshamn (SD.), Carisſon, Earis- 
krona, Steine. 

Geſegelt: Agnes (SD.), Rofalski, London, Güter. 
Naja (S.), Lorentzen, Kopenhagen, Güter. — 
Gedania (S.), Garbe, Königsberg, leer. — Kullen 
(SD.), Olſſon, Helfingfort, Zucker. — Bernhard (GD.}, 


Arp, Kiel, Güter und Holz. 
16. November. 
Angekommen: Adlershorſt (SD.), Permien, Smanfee, 
Eiſen und Kohlen. 
Im ankommen: 3 Dampfer. 


Derantwortlicher Redacteur Georg Gander in Danjig. 
druck und Derlag von F. ©. Alerander in Danzig. 


IM — T. d. Schmiedegeſellen Ferdinand Kaſiſchke, 
6 W. — Wittwe Wilhelmine Hubrich, geb. Bütow, 
70 J. — Maurergeſelle Johann Sliwka, faſt 48 J. — 

Geburten: Kgl. Hauptmann und Compagniechef Arbeiter Johann Wierczinski, faſt 67 I. — T. d. 
Inſanterie-Regt. Nr. 128 Conrad v. Wurmb, G. — | Schloſſergeſellen Paul Schulz, 1 J. 5 N. — K. d. ver- 
Kaufmann Mag Gleixmer, S. — Tiſchlergeſelle Anton | ſtorbenen Schneidermeiſters Bernhardin Baranowszhi, 
Hannowski, S. — Landwirth Keinrich Daniels, 2 T.— 9 J. 11 N. 


öchſten 


Bullen 18 Stück. 1. Bollfleifhige Bullen 
Al üngere 


Schlachtwerths — 5 mäßig genährte 
und gut genährte ältere Bullen 26 A., 3. gering 
genährte Bullen 24-25 M. — Ochſen 11 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis zu 6 Jahren 30 M, 2. junge fleiſchige, nicht aus- 
gemäſtete, ältere ausgemäſtete Ochſen 27—28 AM, 


Standesamt vom 17. November. 


Bekanntmachung. 


n unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute unter Nr. 733 die offene 
Sandes ele in Firma Conrad Tack u. Cie., mit dem Sitze 
in Berlin und einer Zweigniederlaſſung in Danzig mit dem Be- 
merken eingetragen worden, daß Geſellſchafter die Fabrikbeſitzer: 
Wilbelm Kronjanker zu Berlin, Alired Zweig und Ernſt Tack in 
Burg dei Magdeburg find, und daß die Geſellſchaft am 1. 19365 
1893 begonnen hat. (15765 
Danzig, den 12. November 1898. 

7 Königliches Amtsgericht X, 


Soeben erſchienen! 


A. N. Kafenann 's Adreßbuch 
von Zoppot und Oliva für 1899. 


Preis 1 Mark. 


f Zu beziehen durch jede Buchhandlung und in 

Zoppot bei Fräulein Focke, Seeſtraße 27; 

5 Oliva bei Herrn Schubert, Kölner Chauſſee 24, 
Danzig bei A W. Kafemann, Ketterhagergaſſe 4 


Der Feinschmecker trinkt u weil er eine köstliche 
Mahlzeit biidet. 
IN. 


Elektrische Straßenbahn. 0 Pre" 
. Ber too: 07 EaEeEEREEE 
wird außer den fahrplanmäßigen Wagen fortan 0 Patentbureau 


Bekanntmachung. 
In unfer Procurenxegiſter iſt van unter Nr. 1061 eingetragen 


worden, daß dem Kaufmann Paul Win zu Elbins für die Firma N N 
Adolph von Rieſen in Danzig mit einer Imeigniederlaffung in 
Elbing. Procura ertheilt worden iſt. Es laden in Danzig: 
Danis, den 14. November 1898, a 
Königliches amtsgericht X. (18786 Nach London: 
In dem Eoncursuerfabren über das Bermögen des Kaufmanns gg. Brünette“, ca. 20.124. Nov, 
Edwin Nar iu Braudenz ift zur Abnahme der Schlußrechnung des SS. „Preda“, cd. 23./27. Novpr. 
Eichelg der Dei der Der hellung ln berüchfiäligenden orbit SS. „Hercules“, ca. 4,8. Dezbr. 
ichni ei der Der in® 
r Sc erg auf Es laden nach Danzig: 


den 25. November 1898, Bormittags 11 Uhr, 4 
vor ER Königlichen Amtsgerichte bier — Jimmer Nr. A708 an Werktagen N 
geiiimmt, 2 95 
Grau dent, den 9. N 93 noch ein Zug, abgehen . ſucht für Danzig reſp. Weſtpreußſen 
z. 88. „Adlershorst“, 30. Novpr. von Langfuhr Mittags 12 Uhr 20 Nin. 5 5 
1 el en 16 bee, eee e geeigneten Vertreter. 
Bekanntmachung. Th. Rodenacker. + +7 + 147414747470 74 7% 8 Ingenieur ober techniſch gebildeter Kaufmann beyar- 


In unſer Regifter zur Eintragung der u ober usf. Offerten sub N. 870 an die Exped. dieler Ita. erbeten, 
r. 


Hans Schaefer 


IL 
Aufhebung der ehelichen Gütergemeinſchaft ift unter 6 am 8 Paul n 
tigen Tage Nachſtehendes eingetragen worden: 0 Telephon 9 Hundegaſſe 24 u ach j ur 
. nn "ont Storch, Inhaber der Firma 70 ö 535. Civil- Ingenieur, 26. 3 FF 


W. Storch, aus Carthaus hat für feine Che mit Franziska Capt. Krüger, 
geb. Engel durch Vertrag de dato Coetzen, den 27. Sept. 1898 
die Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes mit der Be-le 
ſtimmung ausgeſchloſſen, daß dem gegenwärtigen Vermögen der 
Braut und allem, was fie fpäter durch Erbſchaft, Geſchenke, 5 
Glücksfälle oder ſonſt erwirbt, die Eigenſchaft bes e 2 
vorbehaltenen Vermögens belgelegt ſein ſoll. (15 bei 


Carthaus, den 8. November 1898, 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zu Folge Derfügung vom 10. November ! iſt an demſelben 
age die in Leſſen beſtehende Handelsniederlaffung des Kau 
Fanbel Noſengart ebendaſelbſt unter der Firma 


Jankel Rosengart, 


Gleftt.Beleuhtungs-u.Straftüberkragungsanlagen ff 


Koftenanſchläge gratis. 
Gigene Bauleitung, geringe Geſchäftsunneſten, daher 
dilligſte Preiſe. 


Größte Anlagen ſind unter anderen ausgeführt worden: 

Wiener Café zur Börſe, Langen Markt 9. 

Naiffeiſen & Conſ., Heumarkt 8, 

Liedtke, Cansgaſſe 26, 
h. Werner, Gr. Wollwebergaſſe 3, 

Botrnhus & Juchs, Gr. Wollwebergaſſe 9, 

S. E. Grams, Thornſche Gaſſe 1, 

Tites Hotel, Cangfuhr, 
ale Droß, Cangfuhr, 
eſtaurant Artushof, n 
eftaurant Klein (Flora), Cangſuhr. 


General-Bertreter sau 


ur Vertretung u. Alleinvertrieb 
Ben Gebiete Der Anfiäichenen de e Ar 
Danzig u. Provinz eine folvente paflende 


erſönlichkeit oder Pi t, die ent. in d 
Bu dit. einen an bene * 


893 an die 1 7 


Bel, Offerten unter M. 
dieſer nel erbeten. 


in das diesſeitige Firmenregiſter unter Nr. 549 eingetragen. Berlin W Schuhwaarenfgbrinant Berlomit, Obra, eigene a TEE f 2 - 
Graudens, den 10. November 1898. n nn anftalt Zeblan, Obra, 5 Anlagen, _ — N 1 
Königliches Amtsgericht. iſchlerm 5 5 2 Ania = 8 5 ummiwaaren, ari 
um 1. April ſucht geb, andere 2 inanzielle 1 


Toncursverfahren. Ren 


Candwirth, 


Anfangs Dierziger, die Der · 
waltung eines intenfiv be- 5 
mirtbichafteten größeren 
Gutes. Derjelbe leitet feit 
mebreren Jahren eineeben- 


Beite hugien. G 
P.Heinrich, Berlin Wel enweg 65, 
Liſte gratis. Hausapotheh 


Klauenöl, 


präparirt für Nähmaſchinen und 
Fahrräder, von 


H. Möbius & Sohn, 


Transaction "EEE 


ohne Rifiko des Creditnehmers 
vermittle ſolv. eing. Firmen, 


Offerten unter W. Z. 1930 
an Kaaſenſtein & Vogler, A.-G., 
öl (15716 


In dem Concursverfahren über das Dermögen der Bauunter- 
ehmer Johann und Magdaleng geb. Zurhiemie Mai inski'ſchen 
Eheleute in Culmſee it zur Prüfung der Rechnungslegung des 
früheren Verwalters, Ertheilung der Decharge und zur Benehmi- 
sung des neuen Verwalters Termin auf 


den 16. Desember 1898, Vormittags 11 Uhr 


vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, Zimmer Nr. 2 ; n. 
Anberaumt, 8 1877418 Sudioied-Rerhauf und er Sichere ſſädſſſche Anpotheh von Era 
ulmſee, den 12. Nove . meinema rieben, 
a Duncker, mit beitem Erfolge, Beſte und Bleichsucht w 14 Ae re in allen an 
Serichtsichreiber des Königlichen Amtggerihtg. Site 2 . Sehr Von ürztliohen Di Terra Stärkungsmitiel aufs DH. u. M. 887 a. d. Exp. d. 3t. ö ante 
Berk au 8-O0 erte Exped. dieſ. Zeitung erbe, lt Fiel ausstellen „eisenhaltigon Nähr: | Bermögende Dame wüniht an] ger, Hausjeife 55 Wett, 
. Präparat. Es rent einem Geſchäft Theil zu nehmen, pro M 20 


Das zur Otto Wachowski'ſchen Concursmaſſe gehörige EIER HERE W 
Colonialwaarenlager nebſt Utenſilien rachtkatalog über 


im Zarwerihe von „U 1420,47 dell im Ganzen verkauft werden. Am erikanische 


in Colonialw.-Geſ 


Offerten unter M. 880 an die 
Gen.-Dep.: Robert Dunkel, Danzig 
Beften Streufucter, 


Exped. dieler Ste. erbeten, 
FP 
per Zollpfund 20 % uniere 


: (für 
Sicheren Erfolg „,unden als Rabatt) 


salle 4, Tayler 
Hochfeine Pflanmen 


äft. erhältlich. 


Termin zur Ermittelung des Meiſtgebots 
Freitag, den 18. November er., Nachmittags 3 Uhr, 


in meinem Bureau Hunbegaſſe 51. F 
Taxe und Bedingungen können in meinem Bureau täglich von 


bringen die allgemein 


0—11 Uhr eingeſehen werden. 
® Befihtigung des Lagers Freitag, den, 18. November, von bewährten 9 (neue) 

10-11 Uhr Dormiltaos, im Gelhäftslohal Cangfuhr, el Kais rs ver Joltofund 15.3, Breitgafie & 
rore la 556 


Biſchofsgaſſe 12, % Tr. find 
fingende Kanarien-Hähue 
billig zu verkaufen, 
Aus emem Nachlaß Tind dd 


Wagen und 
Gebrauchspferde 


zu 400 und 300 M, in Gohra 
bei Neuſtadt Weſtpr. zu — 
Größere Pollen 


Hhein- U Nothweinfſaſchen 


erden gekauft. 
Heilige Geiſtgaſſe 93. Cemtelr. 


Zietungscaution M 300.—. 
Danzig, den 14. November 1898, 


Der Concursverwalten 
A. Striepling. . 


mm nn nn 
l 1 


untorium Waſſerheilauſtalt 
Zoppot bei Danzig 


| Pfeffermüng-Caramellon 


ie gegen Appetitisfigheit, 
Ei Diagenweh 5 


Drogerie und Parfümerie, 


Dominikswall 6 (Sotel Danziger Hof). 
Großes Lager ſämmtlicher Parfümerien 
des Sue und Auslandes. 


Eigene hervorragende Specialitäten: 
Hubertus-Seife, eie g gern milde 


f erüchen, t 
100 gr 20 3, 3 Stück 50.9. 13 Grid 2.— MR 


Hubertus-Cr&me, — — 1 a 
bebrlich zur Erhaltung eines sarten Zeints. 
o lend 

Hubertus-Parfüms, rate, qnaten 
2 31 50 C, 75 3. 1 M, 1,50 M. 

Hubertus. Veilchen, Neigen uelsent 

Hubertus-Eau de Cologne, fegen 
Marken flehen ku 51. 1.—. % Fl. 5 


rum 


Minerna-Drogerie in Danıig, 


amm 1, 5 
Heinr. Albrecht in Danzig, 
Zleiſchergaſſe 29. 


E 


& Nervenkranke u. chron. Kranke aller Art. 
| Comfortable Einrichtung. 
Elektriſche Beleuchtung. Fahrſtuhl ic. 


das ganze Jahr hindurch geöffnet. 
Näberes durch den birigirenden Arıt 


Dr. 


eich aünſt. Bedingungen. 


S. Gans, Frankfurt a, M., 


öln, 
Grosse Witschgasse No, 50 und Motelltrahe 36. (15683 


Hohestrasse 105, = 
Filiala: Berlin, Mohrenstr. 21. 


Obstweine 


Ein gutes Cello 


wird für alt gu haufen 
geſucht. Offert. unt. N. 
an die Exped. d. Big. erb. 


(10100 
L. Firnhaber., 


r r 8 i in, - I N tol i 
. , e Hubertusveilchen -Kopfwasser, Nil znrsnumuezng 
Austteliungingamburg,empfiebt|iM Hubertus - Mundwasser, ess . Nearfärbemittel . 
Saivato Pet er, Kelterei Linde, Wstpr', erkrilchend, a Flache 75 2, e en. 
dem echten Münchener Bier vollkommen gleich, empfiehlt Dr; 3. Schlimann. Hubertus- ahnpasta, Bas — “ en Sransgkee — ä 
€ k chen und Gebinden Grund beſitzer. der Zähne, in Doſen a 50. 2 943397 auch 


Wollen Sie nerkaufen oder haufen 
fo verſäumen Sie nicht, den Kata- 
log f. Grundſtück- Verkäufe gratis 
und portofrei au fordern. 3 
Berlin O., an d. Stadtbahn s. 


die Dampfhrauerei Paul Fische 
Danis, Kundegaſſe Nr. 6—9. (138 


(15578 
E. Assmann, 


Cangfuhr, 


Weitgehendite Auswahl in Toiletteſeifen. 


